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Ueber die Auswahl oder Zucht des Saatgutes. 


Wenn der Landwirth bei der Züchtung feiner Nutzthiere in der 
Auswahl eine gewiſſe Strenge beobachtet, welche auf Erfahrung be⸗ 
gründet iſt, um immer vollkommnere Individuen heranzuziehen, welche 
geeignet find, das zu erſtrebende Ziel zu erreichen, um fo weniger 
bat ſich derſelbe befleißigt, ein nicht minder wichtiges Object in den 
Kreis feiner Thätigkeit zu ziehen, und zwar die Zucht ſeines Saat⸗ 
gutes. Wenn man in neuefler Zeit bei der Viehzucht immer mehr 
zu der Anſicht gelangt iſt, daß es vortheilhafter ſei, durch Inzucht 
einen Viehſtamm zu veredeln, als durch unſichere Ankäufe ſogenannter 
Raſſenſtämme große Summen anzulegen, die bei dem großen Begehr 
es oft im Zweifel laſſen, ob man wirklich die gewünſchte Raſſe er⸗ 


halt, ebenſo verhält es ſich mit dem Ankaufe von Saatgut, das 


oft einer großartigen Fälſchung unterliegt. Um nun einem ſolchen 
Uebelſtande zu begegnen, dürfte es angemeſſen erſcheinen, auch bei 
dem Saatgut „Inzucht“ zu treiben. 

Darin ſind uns ſchon vor einem halben Jahrhundert die Eng⸗ 
länder mit gutem Beiſpiele vorangegangen, indem ſie aus den voll⸗ 
fommenften Samenkörnern, bei einer angemeſſenen Cultur, ziemlich 
conſtante Spielarten ſchufen, welche auf den zupaſſenden Bodenarten 
die hoͤchſtmoͤglichſten Erträge lieferten. 

Wenn wir nun von auswärts dergleichen angeprieſenes Saatgut 
mit ſchwerem Gelde bezogen, ſo war es immer noch zweifelhaft, ob 
ein ſolches Saatgut den ihm zuſagenden Boden oder entſprechende 
klimatiſche Verhaͤltniſſe bei uns vorfinden würde. In gar vielen 
Fallen war dies nicht der Fall, und die Geldopfer waren vergeblich 
gebracht. = 

Ganz in derfelben Weile ging es auch mit vielen eingeführten 
Thierraſſen, die eben ihre ihnen zuſagenden Verhältniſſe nicht vor⸗ 
fanden, daher zurückſchlugen und oft unter die Exträge der einhei⸗ 
miſchen Raſſen herabgingen und man noch zufrieden ſein konnte, 
wenn nicht nebenbei Krankheiten eingeſchleppt wurden. 

Die Zucht des zu veredelnden Saatgutes bedarf keiner großen 
Auslagen, gegenüber einem in feinen Erträgen oft zweifelhaften theu⸗ 
ren Ankauſe von ausländiſchem Saatgetreide. Wie nun die Er⸗ 
zeugung eines ſolchen Saatgutes zu erzielen ſei, darüber wollen wir 
die 20 jährigen Erfahrungen von Hallet zu Grunde legen, die im 
Weſentlichſten darin beſtehen: 

1. Jede voll entwickelte Pflanze, ſei es Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer ır., zeigt eine Aehre oder Rispe, die eine höhere 
Productlonskraft beſitzt, als alle übrigen an dieſer Pflanze. 

2. Das beſte Korn in einer Pflanze befindet ſich in deren beſter 
Aehre. 5 

3. Die höhere Kraft dieſes Korns iſt auf feine Nachkommen 
übertragbar. 

4. Durch fortgeſetzte Auswahl der beflen Körner wird in der 
Nachzucht die Production der Pflanze geſſärkt. 

5. Im Anfange geht die Verbeſſerung raſch vor ſich — ſpäter 
ſchreitet ſie langſamer fort, bis endlich eine Grenze für die 

Verbeſſerung erreicht iſt. a 

6. Fährt man mit der Auswahl noch immer fort, ſo wird die 
Verbeſſerung aufrecht erhalten und ein feſter Typus (was 
bei den Thieren Conſtanz iſt) iſt das Reſultat. 

Hallet begann die Veredelung ſeines Weizens mit zwei Aehren, 
die er unter einer großen Zahl als die ausgebildetſten in allen ihren 
Theilen erkannt hatte, und zwar im Jahre 1857; dieſe Aehren ent⸗ 
hielten zuſammen 87 Koͤrner, welche er auslegte; eines dieſer Koͤr⸗ 
ner erzeugte 10 Aehren mit zuſammen 688 Körnern, und von die: 
ſen wählte er die vollkommenſten und ſetzte feinen Verſuch fort. — 
Eines dieſer 688 Körner brachte einen Weizenſtock mit 17 Aehren 
und 1190 Körnern hervor; eines dieſer Körner bildete einen Stock 
mit 39 Aehren und 2145 Körnern, von denen endlich wieder ein 
Korn 52 Aehren mit 3640 Körnern ergab. 

Während die eine der im Jahre 1857 ausgewählten Aehren 
4% Zoll lang war, hatten die zuletzt gewonnenen eine Länge von 
8%, Zoll. Die Veredelung des Samens zeigte ſich alſo nicht allein 
in der reichlichen Beſtockung und der Anzahl der gewonnenen Koͤrner, 
va ſondern auch in der Länge der Aehren. z. B 


—— 


Länge Inhalt Zahl der 
Zoll Körner Aehren. 
1857: Originalähre .. 47 47 — 
1858: ſchoͤner als die Driginaläbre.. 6%, 79 10 
1859: noch ſchöner als die der erſten 
Gn 31.0 7% 9 17 
1860: wegen Näſſe unvollkommene 3 
Reh T — — 39 
1861: ſchoͤnſte Ae hren 8% 123 52 


In fünf Jahren iſt alſo durch forgfältige Auswahl der Saat: 
körner die Länge der Aehren verdoppelt, die Zahl der Körner ver⸗ 
dreifacht, die Zahl der Aehren aber verfünffacht. 

Dieſes Beiſpiel giebt uns einen Beweis von der Entwickelungs⸗ 
fahigkeit der Getreidearten. 

Wir folgen hier dem Grafen zur Lippe, welcher in den landw. 
Ann. d. M. p. Vereins in Nr. 52 Jahrg. 1872 die Frage auf⸗ 
ſtellt: Welche Wege wird demnach der Landwirth einzuſchlagen haben, 
um ſich im Verlauf von wenigen Jahren ein weſentlich veredeltes 
Saatgut zu verſchaffen? 

1. In Bezug auf den Samen: 

a. unmittelbar vor der Ernte gehe man ſeine Getreidefelder 
durch und ſchneide die vollkommenſten Aehren aus, die man 
antrifft, und wären es auch nur einige Säetücher voll; 

b. laſſe dieſe Aehren an Luft und Sonne nachreifen; 

e, hülſe dieſe Aehren aus, ſiebe die kleineren Körner durch, fo 
daß nur die allerſchöͤnſten und ſchwerſten übrig bleiben; 
dadurch verſchafft man ſich ſehr leicht mehrere Kilogramme 
vorzügliches Saatgut. : 

2. In Bezug auf das zur Ausſaat zu wählende Feld: 

Das Stück Feld, was man zur Samenſchule beſtimmt, muß 
rein von Unkräutern ſein und in Kraft bei guter Cultur ſich 
befinden, auch wenn es fein kann, umgegraben werden, eine 
gute Lage haben und der Boden der Getreideart zufagen. 

3. In Bezug auf Düngung: 

Hier kommt es darauf an, welches Getreide und zu welchem 
Zwecke wir ſolches bauen wollen. — Weizen und Gerſte, welche 
beſonders proteinreich (ſtickſtoffreich) find, werden von Bäckern 
und Brauern nicht gern gekauft. Wir werden alſo bei der 
Cultur dieſer Getreidearten Sorge zu tragen haben, daß der 
Stickſtoff nicht beſonders ein den Körnern vermehrt werde. 

Der animaliſche Dünger müßte daher auf ein Minimum 
beſchränkt werden, dagegen wird man gut thun, in der Saat: 
ſchule die Phosphorſäure- und Kalidüngung hervortreten zu 
laſſen, es würde alſo das Kali-Ammoniak⸗Superphosphat zu 
verwenden ſein, wozu noch Superphosphat beizumiſchen vor⸗ 
theilhaſt ſein würde. Für den Hektar ſind zu verwenden 4 Etr. 
Kali⸗Ammonial⸗Superphosphat und 4 Ctr. Superphosphat bei 
einem in aller Kraft ſtehenden Acker. 

Die Glaſigkeit des Weizens, welche die Händler ſo gern 
rügen, iſt die Folge einer zu großen Menge von Protein in 
den Körnern; beſonders mehlhaltige Körner ſind nicht „glaſig“, 
deshalb wolle man bei der Auswahl der Saatkörner bei Weizen: 
und Gerſtenſaatzucht glaſige Körner nicht zur Weitercultur be 
nutzen, denn dieſe nachtheilige Eigenſchaft erbt ſich auch fort, 
wie Verſuche dargethan haben. 

Anders iſt es, wenn wir Gerſte nicht zu Brauereizwecken 
bauen oder gar, wenn wir Hafer cultiviren wollen. Hier 
wollen wir ja gerade recht nahrhafte Körner (alſo proteinhaltige) 
haben, folglich mag bei der Haferſaatzucht die Stickſtoffdün⸗ 
gung immerhin mehr hervortreten. Selbſtverſtaͤndlich nur fo 
weit, daß man nicht fürchten muß, Lager zu erhalten. 

4. In Bezug auf die Weite der Saat: 

5 Kein Gewächs wird ſich normal entwickeln können, dem 
nicht der gehörige Raum zu feiner Ausbreitung in Bezug auf 
Wurzeln wie Stengel gegeben iſt. Man wolle alſo in der 
Saatſchule, wo es darauf ankommt, das moͤglichſt Vollkommenſte 
zu erhalten, den Stand der Saat einen nicht allzu engen ſein 
laſſen. 

Es iſt richtig, weite Saat wird ſtark beſtocken, die kleineren 
Halme des Stockes, die ſich ſpäter entwickeln, werden ſchwächere 
Aehren treiben, geringere Körner anſetzen, aber dieſe werden 
wir ja bei der Ernte nicht mit abſchneiden, wenn es gilt, das 
Saatgut für fernere Veredelung zu erziehen, ſondern wir neh⸗ 
men ja ſelbſtredend nur wieder die ſchoͤnſten; wir werden aber 
in der erſten Ernte ſchon zehnmal mehr haben als die Ausſaat, 
trotzdem daß wir die unentwickelteren Aehren zurückgelaſſen haben. 

Daß die veredelte Saat am geeigneteſten dann im Felde 
durch Drillfaat, und zwar in guter Cultur ſtehenden Aeckern, zu be⸗ 
wirken iſt, iſt ſelbſtverſtändlich, indem man nur allein auf dieſe 
Weiſe die gewünſchten Entfernungen und die ſichere Unterbrin⸗ 
gung der Körner in ſeiner Gewalt hat. 

5. In Bezug auf die Zeit der Ernte: 

Wo es gilt, in der Saatſchule zu ernten, wo alſo die 
größte Vorſicht vor Körnerverluſten keine große und ſchwierige 
Aufgabe iſt, wird man nicht allein die Gelbreife, ſondern die 
Vollreife abzuwarten haben, nicht die Todtreife, wo die Körner 
ausfallen. 

Immer wird man gut thun, die abgeſchnittenen Halme 
etwa auf einem Plane oder einer luftigen Tenne ausgebreitet, 


79 zu laſſen, bevor man an das Entkörnern der Aehren 
geht. s 
Saatgut, das in der Saatſchule zu weiterer Veredelung 
beſtimmt iſt, ſollte nicht gedroſchen werden, da der Bruch immerhin 
nicht unbedeutend und ſo viel, als man für die Saatſchule be⸗ 
darf, leicht mit der Hand entkörnert werden kann. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſoll nicht das ganze in der Saatſchule erbaute Getreide 
mit der Hand entförnert werden, ſondern iſt zu dreſchen, wohl 
aber die Saatmenge, die, wir wiederholen es, zur ferneren 
Veredelung — für die Saatſchule — beſtimmt iſt. 

Die Veredelung des Saatgutes if ein nicht genug zur Empfeh⸗ 
lung wichtiger Gegenſtand, den namentlich kleinere Wirthſchaften ſich 
angelegen ſein laſſen ſollten; ſie würden durch Saatverkauf, wie ſol⸗ 
ches in England dee Fall iſt, über das Doppelte des Marktpreiſes 
erlangen, und es würde dies eine nie verfiegende Quelle hoher Ein- 
nahmen werden, denn die großen Wirthſchaften würden ſtete Abneh⸗ 
mer fein, da in denſelben dieſe Zucht nicht mit der Sorgfältigfeit 
betrieben werden kann, welche in einer kleineren Wirthſchaft nur 
allein moglich iſt. I 

Geſetzt nun, eine große Wirthſchaft kauft jährlich etwa 4 Hecto: 
liter derart gezüchteten Weizen, ſo würden bei einer angemeſſenen 
Cultur damit etwa 8—9 Hectaren für die künftige Saatgewinnung 
angebaut werden konnen. Wird nun der fo gewonnene Weizen 
wiederum zur Saat verwendet, ohne eine andere Auswahl als die⸗ 
jenige, welche eine gute Reinigungsmaſchine liefert, ſo iſt vorauszu⸗ 
ſetzen, daß ſchon im dritten Jahre Rückſchläge in Bezug auf das 
Quantum und die Qualität ſtattfinden werden, ſo daß es unbedingt 
nöthig iſt, wiederum zur Originalzucht zurückzugreifen, denn eine 
ſichere Conſtanz des Samens wird wohl nicht erreicht werden, wenn 
nicht durch ſorgfältige Züchtungen dem Rückſchlage vorgebeugt wird. 
Wir ſehen dieſe Erſcheinung recht deutlich bei importirten Saaten, 
welche ſchon nach der zweiten Saat die Erwartungen einer reichen 
Ernte ausſchließen. Fiedler. 


Wie ſoll der Samen beſchaffen ſein, den wir ſäen ? 


Dieſe Frage iſt ſchon pon vielen Seiten, zuletzt von Profeſſor 
Lehmann, eingehend beſprochen worden. 

Die aufmerkſame Betrachtung der von einer Pflanze, ſelbſt nur 
von einer vielfamigen Frucht oder Aehre ſtammenden Samen, ergiebt, 
daß keiner dem andern vollkommen gleicht; ſie unterſcheiden ſich von 
einander ſowohl durch Form, Farbe, Größe, als auch Schwere. Die 
einzelnen Körner einer Sommerweizenähre fand ich wechſelnd von 
13—45 Milligramm, die einer Gerſtenähre von 18—67., und die 
der Schoten einer Erbſenpflanze von 223 —226 Milligramm. Aber 
in einem Roggen», Weizen⸗ oder Rapskorn, welches die doppelte 
Größe und Schwere hat, wie ein anderes, iſt auch der Keimling 
ſchon größer und vollkommner ausgebildet, und die Kornſubſtanz ent⸗ 
hält faſt die doppelte Menge derjenigen Stoffe, welche jener als die 
erſte Nahrung für ſeine Entwickelung bedarf. 

Derartige Verhältniſſe können nicht ohne Einfluß auf das kräftige 
Wachsthum der Pflanze ſein. Ja wir dürfen nach Allem, was wir 
von der Natur des Samens wiſſen, von vornherein annehmen, daß 
ſeine vollkommene Beſchaffenheit ſich auf alle einzelnen Organe der 
aus ihm bervorgebenden Pflanze überträgt. Daß dieſes in der That 
ſo iſt, haben bereits mehrere angeſtellte Verſuche gezeigt. 

Es giebt aber leider bis jetzt wenige Landwirthe, welche der Saat 
die gebührende Aufmerkſamkeit zuwenden. j 

Die vergleichenden Verſuche mit Victoria⸗Erbſenkörnern auf eins 
zelnen Parzellen, welche die für die Vegetation nöthigen Bedingun⸗ 
gen in gleichem Grade beſaßen und bei welchen nur der Verſuchs⸗ 
factor, je nach der zu löſenden Aufgabe, veränderlich gemacht wurde, 
ergaben ſelbſtverſtändlich, daß die urſprüngliche Beſchaffung, ſowie die 
Bearbeitung, Düngung des Bodens jeder Parzelle in ganz gleicher 
Weiſe und an einem Tage bewerkſtelligt ward. 

Der hierzu benutzte Boden hatte eine Ackerkrume von 0,243 
Meter Tiefe, beſtehend aus einem etwas humoſen, wenig bündigen 
Kalkkiesboden. Der Untergrund beſtand aus Kalkkiesgeroͤlle mit ſehr 
geringen Antheilen von Feinerde. 

Nur vollig geſunde und von Inſectenſtichen freie, nicht zuſam⸗ 
mengeſchrumpfte Körner, auf's Sorgfältigfte ausgeleſen und nach drei 
verſchiedenen Größen ſortirt. 

100 Körner große 51.704 Gr., mittlere 41.876 Gr., kleine 

2 30.303 Gr. 

Dieſe Verſuche wurden in doppelter Art vorgenommen: 

im erſten Jahre iſt auf gleicher Bodenfläche die Ernte 
von einer gleichen Zahl von Körnern der verſchiedenen 
großen Erbſen, im zweiten Jahre die eines gleichen Gewichts 
der letzteren ermittelt worden. 


IJ. Die Verſuche über die Cultur einer gleichen 
Anzahl von Saatkörnern verſchiedener Größe. 
Nachdem die Pflänzchen eine Hoͤhe von 5—7 Ctm. erreicht hat: 
ten, waren nicht zur Entwickelung gekommen: 
von 528 großen 48, von 528 mittleren 50, von 528 kleinen 
105 Stück, 


obgleich bei den Keimproben auf dem Fließpapier von allen gleich 


viel gekeimt hatten. 


Es muß alſo angenommen werden, daß die Keime der größeren 
Körner, vermoͤge ihrer kräftigeren Organiſation, eine große Wider: 
ſtandskraft gegen ſchaͤdliche Einflüſſe im Boden beſaßen. 

Die Wirkung der Vollkommenheit des Saatkorns konnte bei der 
ferneren Entwickelung der Pflanzen deutlich wahrgenommen werden, 
denn es wuchſen die von größerem Samen hervorgegangenen viel 
kräftiger voran, fie hatten alle mehr Zweige, Blätter und Blüthen 
als die aus dem kleineren Samen. 

Bei der Ernte zeigte ſich der Unterſchied noch deutlicher, denn es 
wurde aus den nur ungefähr um 2 Pfd. ſchwereren Erbſen eine 
Pflanzenmaſſe erzeugt, welche auf gleicher Bodenfläche eine an Köder 
nern faſt um das Doppelte und an Hälſen, Stengeln und Blättern 
um mehr als die Hälfte vergrößerte Ernte ergab. 

Zur Beſtimmung der Productionskraft der Pflanzen aus den 
verſchieden großen Erbſenſamen iſt es nöthig, nur diejenige in Red): 
nung zu bringen, welche aus den auf jeder Parzelle geſieckten 528 
Stück Samen zur Entwickelung gelangt waren; daraus ergiebt ſich, 
daß von je 100 Pflanzen aus dem größeren 378, mittleren 313 und 
kleinen 236 Körner produeirt wurden; 

Zieht man die bei den Verſuchen enthaltenen Gewichtsmengen 
von Körnern im Verhältniß zum Gewicht der geſteckten Körner in 
Betracht, fo zeigt ſich eine Production von 

100 Gr. großen Samen 731 Gr. Körner, 

100 mittelgroßen Samen 747 

100 kleinen Samen 330 778 

Scheinbar iſt der Verſuch des Saatgutes demnach zu Gunſten 
des kleinen Samens ausgefallen. Jedoch iſt dabei zu bemerken, daß 
in Folge der verſchiedenen Pflanzenzahl, die auf gleichem Raum auf 
den 3 Parzellen zur Weiterentwickelung kam, der durchſchnittliche 
Flächenraum, der urſprünglich für alle 108 Quadratcentimeter be⸗ 
trug, ſich veränderte, daß 

derſelbe bei den großen 121, bei den mittelgroßen 124, bei den 
kleinen 140 Quadratcentimeter betrug. 

Der Verſuchsſieller ſpricht ſich dahin aus, daß bei gleichem Flä⸗ 
chenraume für die einzelne Pflanze die oben bemerkten Differenzen 
des Körnererzeugniſſes pro 100 Gr. Samengewicht fi ausgleichen 
dürften und iſt daher der Meinung, daß die Reſultate dieſer Unter: 
ſuchung den Anſloß der Begründung eines neuen Geſetzes der Pflan⸗ 
zenproduction geben dürften, welches beſagt: „daß gleiche Gewichts⸗ 
mengen von Samen, gleichgiltig welche Anzahl und Größe der Saat: 
körner dieſe in ſich ſchließt, den daraus hervorgehenden Pflanzen das 
Vermögen der Production gleicher Gewichtsmengen von Samen 
erteilt, wobei natürlich ganz gleiche Wachsthumsbedingungen vor: 
ausgeſetzt ſind. 


II. Die Verſuche über die Cultur eines gleichen 
Gewichts von Saatkörnern verfhiedener Größe auf 
gleicher Fläche. 

Auf eine jede der drei gleich großen, ganz gleichmäßig beſtellten 
Parzellen wurden 108 Gramm Samen gefüet. 

Es kamen auf Parzelle I. 384 Stück große, von denen 24 St. 
(= "s), II. 530 Stück mittelgroße, von denen 25 St. (= weh 
III. 760 kleine, von denen 80 St. (= ½) ſich nicht entwickelten. 

Der Erfolg dieſes Verſuchs bekundet den äußerſi vortheilhaften 
Einfluß der großen und vollkommen ausgebildeten Saatkörner auf 
die Körnerproduction, weil durch die Ausſaat derſelben im Verhält⸗ 
niß zu der eines gleichen Gewichts kleiner Körner, die Ernte um 
45 pCt. geſteigert worden war. 

Zur genauen Beſtimmung der Productionskraft der Pflanzen aus 
den verſchieden großen Samen wurden die Reſultate in gleicher 
Weiſe, wie bei den erſten Verſuchen, berechnet, wobei ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß bei der angegebenen verſchiedenen Pflanzen weite producirt 
hatten: 100 Pflanzen aus 

großen Samen 640,8 Gr. Körner, 
mittelgroßen Samen 440,4 Gr. Körner, 
kleinen Samen 233,4 Gr. Körner. 

Sept man das Körnerbildungdvermögen einer Pflanze aus dem 
großen Samen = 100, fo ſtellt ſich folgendes Verhaͤltniß heraus: 
großer Samen bei 164 Em. Pflanzenraum — 100, 

mittelgroßer Samen bei 118 UUCtm. Pflanzenraum — 68,8, 

kleiner Samen bei 87 Cm. Pflanzenraum 36,4. 

Das Geſammtreſultat von 100 Gr. Samen war bei 
großen Samen (204 St.) = 1309 Gr., 
mittelgroßen Samen (282 St.) = 1241 Gr., 
kleinen Samen (404 St.) = 945 Gr. 

Wenn nun das erfle Reſultat dahin geführt, daß die Erbſen⸗ 
pflanzen aus gleichen Gewichtsmengen Samen, bei gleich großer 
Bodenfläche einer jeden Pflanze, auch eine gleiche Gewichtsmenge 
Samen erzeugt, ſo kann das zuletzt angeführte Erntereſultat von 
100 Gramm nur als Ausdruck der Wirkung des verſchieden großen 
Bodenraumes betrachtet werden. 

Aus dieſen Verſuchen geht hervor, daß es geradezu unmöglich 
iſt, von kleinen Saatkörnern auf gleichen Flächen eine ebenſo große 
Samenernte zu erzielen, als von größeren und vollkommneren, 
denn je größer die Anzahl der Gewichtsmenge des Samens iſt, der 
ausgeſaͤet wird, deſto mehr beſchränkt man den Bodenraum einer 
jeden Pflanze, ſomit auch ihre Nährſtoffsquelle und ihre ganze Ent⸗ 
wickelung. ' 

Es iſt alſo noͤthig, auf die Wahl eines mo 
kommenen, großförnigen Samens zu ſehen. 


* 


glichſt ſchweren, voll⸗ 
v. R. 


Die verſchiedenen Kartoffelſorten. 

Wie ſich in den letzten Jahren die Ueberzeugung von der Wich⸗ 
ligkeit guten Saat: und Pflanzenmaterials zur Erzielung moͤglichſt 
hoher Reinerträge im Allgemeinen immer mehr Bahn bricht, fo 
zeigt ſich dieſe Erkenntniß beſonders bei unſerer Hauptnährpflanze, 
der Kartoffel. In allen öffentlichen Blättern werden gute Saat⸗ 
kartoffeln angeboten, ein Beweis dafür, daß das kaufende Publikum 
Mühe und Unkoſten nicht ſcheut, ſich gutes Pflanzmaterial zu ver⸗ 
ſchaffen. Gleichzeitig macht man aber nur zu oft die Erfahrung, 
daß die Benennung der einzelnen Kartoffelſorten bis jetzt eine durch— 
aus unſichere und willkürliche iſt, und daß zugleich nicht genügend 
Gewicht darauf gelegt wird, zu welchem Zweck und unter welchen 
Verhaͤltniſſen die Kartoffel angebaut werden ſoll. Bei dieſer Sach⸗ 
lage müſſen alle Verſuche, welche dahin führen können, Klarheit in 
dieſes Durcheinander zu bringen, mit Freuden begrüßt werden, be⸗ 
ſonders, wenn dieſelben von Mannern ausgehen, welche für ihre 
Unterſuchungen uns die nöthige Gewähr leiſten. 

Neuerdings hat Herr Dr. Paul Pietru öky, Docent an der 
Staats: und Landwirthſchaftlichen Akademie Eldena bei Greifswald 
in dieſer Richtung hoͤchſt wichtige Unterſuchungen gemacht, auf welche 
wir die allgemeine Aufmerkſamkeit hinlenken möchten. Derſelbe hat 
nämlich ein Cabinet mit 664 Gypsabgüſſen, darſtellend die Knollen 
und Wurzeln von 332 Kartoffeln Möhren: und Rübenſorten ber: 
geſtellt, welches zunächſt für die Wiener Welt⸗Ausſlellung beſtimmt 
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mehr auch für den lei 
Leiſtung erhalten. 


überall verwendbar, wie dieſes ſchon 1872 die Prob 
in Ungarn zeigte, wo dieſe Maſchine nach dreitägigem Gange, unter 
ſechs anderen Maſchinen, den erſten Staatspreis erhalten hat. 


beim ſteten bisherigen Gebrauch nur einige Finger und Sectionen 
zu erſetzen waren. 


Meſſers 
ſogar im Stande, bel Weglaſſung des Tiſches und der Ableger-Bor: 
richtung, auch ganze Wieſen vollkommen gut zu mähen. 


erleichtert wird. 


rades und fügt ſich, da die Maſchine einrädrig iſt, jeder Mellen: 
form des Bogens, überwindet auch die tiefſten Furchen 
und größten Steine o 
hohen Rades. 


als die vorjährige war, 
Pferde ein groͤßerer gewor 
gen der Maſchine vom Si 
Hebel leicht beſorgen. 


Zugpferden keinen Druck bereitet. 


und ſo mit Blech verſchürz 
Aehren zerſchnitten werden kö 


und mit Holzkranz, 
treide beſſer mähen als mit der Hand. 


chen Verhältniſſen ebenfalls vollſtändig glei 
einrädrige Maſchine ihr Rad weniger hoͤhe 
zweirädrigen Maſchine hatte, 

bei der zweirädrigen Maſchine 
eine größere, 
größer war; 

ſich zur zweir 
gung wird aber jetzt ganz verſchwinden, indem das Fahrrad der 
neuen verbeſſerten Champion⸗Maſchine um ½ 
das jeder anderen zweirädrigen Maſchine, 

if, als die Summa der Breiten der Fah 
Maſchinen. 


geringer als das jeder zweirädrigen Maſchine. Aus dieſem Grunde 
wird die einrädrige Maſchine überall vorgezogen werden. 


ertheilen die Herren Mackean und Comp. in Breslau, Wien und 
Krakau, welche dieſe Champion⸗Maſchine fertigen und zum Preiſe 
von 260 Thlr., alſo verhältnißmäßig billiger verkaufen, als andere 
Getreidemähemaſchinen zu ſtehen kommen. 


Grasmähemaſchine, die ſchon in 20,000 
und welche nur 185 Thlr. koſſet, die er beide in Gebrauch geſehen 


iſt, aber auch für die Nichtbeſucher dieſer Ausſtellung unter den 
Landwirthen ein allgemeines Intereſſe hat. Dieſes Cabinet enthält 
nämlich zugleich den Verſuch eines Syſtems der (301) Kartoffelſorten. 
Herr P. ſtellt zunächſt die drei Gruppen der Früh⸗, Mittelfrüh⸗ und 
Spätkartoffeln auf. Als nächſte Unterabtheilung dient die Form, 
ob lang, oval oder rund. Weiter wird getheilt nach der Tiefe der 
Augen, ob tief-, mitteltief⸗, oder flachſitzend, und dieſe Sectionen end: 
lich werden wieder geſchieden nach der Form des auf die Längen⸗ 
achſe der Knolle geführten Querſchnitts, je nachdem derſelbe rund 
oder platt (oval) ſich zeigt. Außerdem iſt die Farbung der Schale 
und des Fleiſches angemerkt, auch auf die Rauhſchaligkeit geachtet, 
weil letztere gewohnlich ein Merkmal für hohen Stärkegehalt und 
Widerſtandsfähigkeit gegen die Kartoffelkrankheit abgiebt. Weiter 
find Bemerkungen gemacht worden über folgende Punkte: a) Fär: 
bung des getriebenen Auges (im Frühjahr, Keller, Miete), gewoͤhn⸗ 


lich correſpondirend mit der Schalenfarbung; b) Höhe des Krautes 
e) Blüthe; d) Größe der Knollen; e) Beſchaffenheit des Nabels 
f) Stärkemehlgehalt. Von den 301 Sorten find 200 mit dem 
Krockerſchen Prober in Salzloͤſung unterſucht. Den niedrigſten 
Staͤrkemehlgehalt (11,4 pCt.) hatte die Rieſen⸗Sand⸗ Kartoffel, 
den hoͤchſten (24,9 pCt.) die Zwiebelkartoffel aus Voigdehagen. 

Von Möhren führt das Verzeichniß 13, von Rüben 18 Arten 
auf. — Auf den Gypsabgüſſen it die natürliche Färbung der Knol⸗ 
len, Möhren und Rüben durch Oelfarben wiedergegeben. 

Herr Dr. P. hat ſich durch dieſe Unterſuchungen, welche er 
ſelbſt als noch nicht abgeſchloſſen bezeichnet, um Wiſſenſchaft und 
Praxis der Landwirthſchoft wohl verdient gemacht. 

Landw. Lehranſtalt in Hildesheim. 

E. Michelſen. 


Die neueſte und vollkommenſte Getreide⸗Maͤhemaſchine 
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hat, als wirklich prakti 


iſt unſtreitig diejenige, welche unter dem Namen „Champion“ (d. h. 
ſchaft nähere Auskunft 


die Heroin der Streitenden) am 3. Juli und 1. und 2. Auguſt v. J. 
bei den Proben zu Prag den Sieg davon getragen hat, und welche 
nach dem Bericht der Jury zu Breslau 1872 bei der internationalen 
Mähemaſchinen⸗Concurrenz ſich als diejenige ausgezeichnet hat, welche 
den Anſprüchen im weiteſten Sinne genügt. 

Dieſelbe iſt im v. J. von Walter u. Wood, Hooſeck-Falls, 
New⸗Nork, erfunden und 1873 noch verbeſſert worden, 

Das Gewicht des „New-Cbampion“ beträgt 912 Pfd., das 
Fahrrad iſt 3 Fuß hoch und 8 Zoll breit, fo daß wir von ihr nun⸗ 
chteſten Gang eben ſowohl wie früher die befle 


Ihe Erfindungen im Intereſſe der Landwirth⸗ 
zu ertheilen. 
Dr. Frhr. v. Rothſchütz in Breslau. 
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Studien über die klimatiſchen Verhältniſſe Deutſchlands. 
Das ſchöne, endlich geeinigte Deulſchland, reich an Gebirgen, 
Thälern, Flüſſen, Wäldern und Ebenen, das Herz und der Mittel: 
punkt Europas, liegt in der Mitte der gemäßigten Zone. Der noͤrd—⸗ 
lichſte Punkt, Skagens⸗Horn, liegt 57“ 44° 52“ nördl. Br., der 
ſüdlichſte, der Golf am Fiume, 45 19, 39“ Br. Den größten 
Einfluß auf die Witterung haben die Gebirge und die Flüſſe. 

Im Süden liegen die Alpen, und in der Mitte iſt ein 130 Meilen 
langer Gebirgokamm, der am Weſtende der Karpathen bei den Oder⸗ 
quellen beginnt und mit den Ardennen und Argonnen endigt. 

Fünf Ströme durchfließen Deutſchland: Rhein, Elbe, Weſer, Oder 
und Donau. 

Die nordweſtlichen Landſchaften nehmen an dem oceaniſchen Klima 
des weſtlichen Europa Theil, während die oͤſtlichen in die Natur des 
continentalen Klimas von Europa übergehen; deshalb nimmt die 
Wärme von Oſten nach Welten, nicht blos von Norden nach Sü⸗ 
den zu. D 

Die größten beobachteten Differenzen in der Temperatur ſind in. 
Jnsbruck 550 (— 25% 300) und in Wien 580 (— 30 + 28), 


Die mittlere Zahrestemperatur beträgt in: 


Hof 5,400, Torgau 6,83, 
Kolbrg 5,80, Halle + 6,83, 
Ratibor + 5,95, Salzburg -+ 7,00, 
Görlitz 6,13, Berlin 7,05, 
Gotha + 6, 17, Zürich + 7,20, 
Poſen + 6,17, Trier + 7,55, 
München + 6,20, Bonn + 7,69, 
Breslau + 6,42, Deſſau + 7,78, 
Ulm = 6,46, Aachen + 7,82, 
Lübeck + 6,46, Frankfurt a. M. + 7 
Erfurt + 6,61, Köln + 7,94, 
Stettin + 6,82, Wien + 8,01, 
Potsdam + 6,79, Koblenz + 8,28, 
Dresden + 6,81, 


Nach 43jJährigen Beobachtungen, 
mir gütigſt mitgetheilt hat, 
Deſſau 7,78“; 

für den Sommer 16,20, 
für den Winter — 1,51. 
Der Durchſchnitt des Barometerſlandes betrug: 
337,625 Pariſer Linien; 
für den Sommer 337,90 Par. Linien, 
für den Winter 337,35 Par. Linien. 

Der Unterſchied der mittleren Winter temperatur beträgt zwiſchen 
Aachen und Berlin + 2,220, während derſelbe des Jahres 0,77 if; 
zwiſchen Aachen und Breslau 3,330, während die Jahrestemperatur 
1,409 beträgt. 

Bei der mittleren Temperatur des 
Umkehrung der Wärmeverhältniſſe ein, 

von geringerer Jahrestemperatur eine h 
ſo iſt der Sommer von Berlin (14,61 
(13,90. Beim Frühling 

nordöstlichen Deutſchland iſt 
verhältnigmäßig geringere W 
geſteigerten Temperatur, 
charakteriſirt. 

Dieſe Verzögerung des Frühlings hängt größtentheild mit dem 
langſamen Schmelzen der Eismaſſen im Bottniſchen und finniſchen 
Meerbuſen und mit den kalten Luftſtröͤmungen, die die Maſſen Treibeis 
aus dem Polarmeer erzeugen, zuſammen. 

Von Oſten nach Weſten nimmt die Wärme ſlels ab, fo ſehen 

26, die Weſer 30 Tage ge⸗ 


Selbſtredend legt dieſe Maſchine ſelbſt regelmäßig ab, ifl auch 


e zu Miscolz 
Man braucht hierzu fafl gar keine Reſervetheile anzuſchaffen, weil 


Die Champion⸗Ma 
„und man kann mit ihr fo 


ſchine hat eine größere Geſchwindigkeit des 
gar Gras und Klee mähen, iſt 


Dabei iſt die Maſchine einfach, fo daß der Gebrauch weſentlich 


Der Schneidebalken iſt in einer Linie mit der Axe des Haupt⸗ 


hne jede Störung vermöge ihres 3 Fuß 
Man hat die neue Maſchine in der Plattform breiter gemacht 
wodurch der Raum zum Umlenken der 
den iſt, und man kann jetzt alle Stellun⸗ 
tze des Kutſchers aus durch angebrachte En 
lee } 
Es iſt auch durch Balancirung geforgt, daß die Maſchine den 
Abtheile, Eiſen und Aehrenheber ſind von ftarfem Schmiedeeiſen 
t, daß auch beim längſten Getreide keine 
nnen. 

ſchine iſt 18 Zoll im Durchmeſſer breit 
und man kann mit ihr auch das gelagerte Ge⸗ 


die der Herr Hofrath Schwabe 


Das Laufrad der Ma betrug die Durchſchnittstemperatur in 


Die Leiſtung der ein⸗ und zweirädrigen Maſchinen iſt unter glei⸗ 
ch; da aber bisher die 
r und breiter als das der 
fo war die Reibungsflaͤche am Boden 
„außer größerer Stabilität derſelben, 
während das abſolute Gewicht der einrädrigen bisher 
— aus dieſem Grunde glaubte man im vorigen Jahre, 
ädrigen Maſchine hinneigen zu müſſen. Dieſe Hinnei⸗ 


Mal größer iſt, als 
auch um 2 Zoll breiter 
rraͤder von zweirädrigen 


Sommers tritt ſogar eine 
fo daß öͤſtlicher liegende Orte 
oͤhere Sommerwärme haben; 
0) wärmer als der von Trier 
iſt es dagegen anders, denn gerade im 
derſelbe durch verſpätetes Eintreten und 
Arme, mit öfteren Rückgängen der bereits 
gegen das weſtliche Deulſchland ungünſlig 


Auch das abſolute Gewicht der neuen Champion iſt erheblich 


Eine Inſtruction zur Handhabung dieſer vereinfachten Maſchine 


Referent ift bereit, hierüber und über die berühmte Wood ſche 
Stück verbreitet iſt 


81 daß der Rhein durchſchnittlich nur 
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km iſt, während die Elbe 62 und die Oder 70 Tage mit Eis 
bedeckt iſt. 

In Kleve und Köln ſinkt die mittlere Wintertemperatur gar nicht 
unter den Gefrierpunkt, in Trier kaum 5 Tage, in Berlin dagegen 
1½ Monat. 

Auch die Luſtſtrömungen haben auf das Klima weſentlichen 
Einfluß. 

Die oͤſtlichen Winde verhalten ih zu den weſtlichen wie 1: 17, 
die noͤrdlichen zu den ſüdlichen wie 1: 13. 

Im Winter kommt der Wind meiſt aus Süden, im Frühjahr 
aus Oſten, im Sommer aus Wellen, im Herbſt aus Südweſt. 

Die ſtärkſten Aequinoctialſtürme kommen aus Weſt und Südweſt. 

Die Regenmenge, die jährlich fallt, iſt in Deutſchland ſehr ver⸗ 
ſchieden. Am größten iſt fie in den Alpen ſelbſt, weil die durch die 
Südwinde herbeigeführten Waſſerdünſte durch die Kälte der Alpen: 
region niedergeſchlagen werden; ſchon weniger Regen fällt am nörd: 
lichen Abhange dieſes Gebirges, noch weniger an der Südſeite des 
mitteldeutſchen Gebirges. Gegen Oſten nimmt die Regenmenge ab. 

Im öͤſtlichen Alpengebiete iſt die jährliche Regenmenge 80—100 
Zoll, in Tegernſee 43“, in Augsburg 34“, an der Nordſeeküſte 24“, 
auf dem bayerſchen Plateau 21“, in Mähren 15“. Im nördlichen 
Tiefland 19“. Der meiſte Regen fällt im Sommer, mit im Süden 
häufigeren Gewittern als im Norden. 

Auf den höheren Gebirgen wachſen: 

die Edeltanne (pinus abies), 
die Rothtanne (pinus picea), 
die Arve (pinus cembra); 
in den niedrigeren Gebirgen: 
die Steineiche (quereus robur), 
die Stieleiche (quereus pedunculata), 
die Rothbuche (fagus silvatica) und 
in der Ebene: 
die Eiche, Buche, Linde und 
in der nördlichen Ebene: 
dle Kiefer (pinus silvestris); auch der Kaſtanien- und 
Mandelbaum wird im Süden angebaut, der Wallnuß⸗ 
baum gedeiht überall. 

Der vorzügliche, weltbekannte Wein wächſt am Rhein, Moſel, 
Neckar, Main, Bodenſee und in der öſtlichen Donaugegend. Pfürjic) 
und Aprikoſe gedeiht bis 51½ “ noͤrdl. Br. 

Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, alle Obſtſorten wachſen 
überall, beſonders in Thüringen, Anhalt, Sachſen und Böhmen. 

Die Obfibäume verdrängen immer mehr an den Wegen und 
Shauffeen die uns von außen her aufgedrungenen Pappeln, die ſehr 
großen Schaden in den anſtoßenden Feldern verurſachen. 

Von den Getreidearten gedeihen auf geeignetem Boden Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer und Kartoffeln überall, und bilden in der 
nördlichen Tiefebene den Hauptgegenſtand des Ackerbaues. Mais 
gelangt nur in den wärmeren Reichen des Südens ſicher zur Reife 
(beſonders gut in den Längenthälern der Alpen). Flachs wird mehr 
in der noͤrdlichen Tiefebene, Hanf in den wärmeren Theilen Mittel: 
deutſchlands gebaut. 

Das alte Germanien ſchildert uns Tacitus als einen großen 
Wald mit ſtarken Eichen, fo ſtark, daß ein zum Kahne ausgehoͤhlter 
Baumſtamm 30 Menſchen trug. Auch Caſar ſagte, ganz Deutſch⸗ 
land ſei ein Wald; ſo ſei der hercyniſche Wald 60 Tagereiſen lang, 
9 Tagereiſen breit. Doch bedingte das Ueberwiegen des Waldes 
ein rauheres, feuchteres Klima. Sämmtliche Ströme froren fo ſehr 
zu, daß ſelbſt auf dem Eiſe der Donau, die jetzt faſt gar nicht ge⸗ 
friert, ſich zwei Heere bekämpfen konnten. 

Sumpf und Moorhaide waren häufig, kalte Nebel fliegen auf, 
daher war Hafer und Gerſte das einzige Getreide, welches wuchs; 
Eckerich und wildes Obſt der Ertrag der Fruchtbäume. Der Auer: 
ſtier, das Elen, der Bär hauſten in den Wäldern und die Bewohner 
waren, wie Cäſar ſagt, rieſenähnliche, athletiſche Geſtalten, die, in 
Thierſelle gehüllt, den roͤmiſchen Legionen Schrecken einfößten. Htz. 
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Aus der Thierwelt. 
Von Karl Stein. 


II. 


Etwas vom Storche. 


Im Frübjahre einer der letzten fünfziger Jahre wurde auf einem 
von mir verwalteten Gute das Dach eines Gebäudes reparirt, auf 
deſſen einem Ende ſich ein Storchneſt mit drei ſchon ziemlich er⸗ 
wachſenen, aber noch nicht flüggen Jungen befand. Natürlich ver⸗ 
ließen die alten Störche das Neſt, als die hierbei beſchäftigten Ar⸗ 
beiter ſich demſelben näherten. Ich ſtand in der unmittelbaren Nähe 
und rief einem der Letzteren zu, daß er mir einen der jungen 
Störche zeigen möge, was jener auch that, indem er dieſen erfaßte 
und ihn in die Höhe hob, ſodaß man das Thier von unten aus 
ſehen konnte. Dann ſetzte der Mann das Stordenjunge wieder in 
das Neſt, ohne es irgendwie beſchädigt zu haben. 

Als nun die Arbeiter ſich zur Mittagszeit wieder von dem Dache 
entfernt hatten, ſtellten fi) auch die alten Störche wieder ein, um 
den Jungen Futter zu bringen. Kaum hatten ſie aber das Neſt 
betreten, als beide zornig auf eines der Jungen (wahrſcheinlich das⸗ 
ſelbe, welches jener Arbeiter in der Hand gehalten hatte) einfuhren, 
daſſelbe mit ihrem langen ſpitzen Schnabel bearbeitend und ſtark 
verletzend, worauf ſie es dann aus dem Neſt warfen. Das arme 
Thier lebte zwar noch, war aber ſo arg zugerichtet, daß es getoͤdtet 
werden mußte. f ; 
Was war nun der Grund dieſes ſeltſamen Hergangs, welcher 
um fo räthfeihafter erſcheint, als doch bekanntlich die Störche ihre 
Jungen ſonſt nicht minder lieben und mit nicht geringerer Zärtlichkeit 
und Sorgfalt pflegen, als dies die übrigen Thiere und ſo beſonders 
auch die Böge thun. — Es ſcheint beinahe, als hielten ſie das 
Junge dadurch, daß die menſchliche Hand es berührt hatte, für ge⸗ 
achtet und ſomit ihrer unwürdig. Aber wie konnten fie es wiſſen 
und woran erkennen, daß eben die menſchliche Hand das Junge be⸗ 


rührt hatten, da dieſe Berührung doch nur einen Augenblick währte, 


und von der Zeit an, wo dies vorkam, bis zur Mittagszeit, alſo 
bis zu ihrer Rückkehr zum Nefle, wenigſtens vier Stunden verlaufen 
waren?! 
Bekannt iſt übrigens, daß die Störche Kranke oder Ber: 
kümmerte ihres Geſchlechts nicht unter ſich dulden, und ſeien es auch 


die eigenen Jungen. Dies wird denn auch der Grund ſein, wes⸗ 


halb die alten Störche mitunter eines von den Jungen aus dem 
Neſte werfen, desgleichen mitunter ein Ei, welches ihnen wahrſchein⸗ 
lich als unbrauchbar erſcheint. g | 

Erwähnt mag hier noch fein, daß die Störche nach dem Volks⸗ 
glauben mit dem Hinauswerfen eines Jungen und eines Eies alle 
Jahre wechſeln, eine Annahme, welche indeß in den Bereich der 
abel gehört. . 
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f III. 41 
Etwas vom Fuchs und von den Raubvögeln. 

Allgemein bekannt, ja ſprichwoͤrtlich iſt die Schlauheit und Liſt 
des Fuchſes, wie er ſolche theils bei Erlangung ſeiner Nahrung, be⸗ 
ſonders aber dann an den Tag legt, wenn er auf Jagden oder 
ſonſtwie verfolgt wird, ihm Fallen geſtellt ſind u. ſ. w. Ich ſelbſt 
habe, namentlich auf Hetziagden mit Windhunden vielfach Gelegen⸗ 
heit gehabt, zu beobachten, zu welchen Mitteln dieſes Thier ſeine Zu⸗ 
flucht nimmt, um ſich, freilich in der größten Angſt und Noth, den 
Verfolgungen der Hunde, welche ihm bekanntlich meiſtens an Schnellig⸗ 
keit im Laufen weit überlegen find, und der Gefahr, welche ihm da⸗ 
bei droht, zu entziehen. 

Ich will nachſtehend ein Paar höchſt eigenthümliche Fälle erzählen, 
welche ich ſelbſt erlebt, bei welchen ich ſogar ſelbſt thätig war, und 
welche, wenn auch ſeitdem ſchon viele Jahre vergangen, mir noch 
jetzt lebhaft im Gedaͤchtniß find. 

An einem Herbſttage zu Anfang der dreißiger Jahre jagte ich 
in Begleitung zweier anderer junger Männer auf der Feldmark eines 
bei der Stadt Wismar belegenen Gutes mit drei ſehr guten Wind⸗ 
hunden, denen ſich ein kleiner Dachshund zugeſellt hatte. Nachdem 
wir bereits eine große Flache der Feldmark jenes Gutes abgeritten 
hatten, ohne daß ſich etwas für uns Jagdbares fand, ſtoͤberte der 
gut ſpürende Dachshund endlich einen Fuchs auf, den dann auch 
alsbald die Windhunde verfolgten. Die Letzteren überholten den 
Fuchs zwar leicht, doch wußte ſich dieſer durch allerlei Schwenkungen 
und Wendungen und durch jeweilige Benutzung mancher Hinterhalle, 
die ihm natürlich ſämmtlich bekannt waren, dem Habhaftwerden noch 
immer zu entziehen. So gelangte derſelbe denn endlich auf die 
Feldmark eines benachbarten Dorfes und von dieſer in das Dorf 
ſelbſt. Hier verloren die Windhunde, welche bekanntlich nicht ſpüren, 
ihn alsbald aus dem Geſicht und liefen rathlos in dem Dorfe um⸗ 
her, während wir Reiter auch alsbald dort anlangten. 

Wir ſtanden nun ſchon im Begriff, die Verfolgung des Fuchſes 
aufzugeben, da uns überdies nicht viel an demſelben gelegen war, 
denn fein Balg hatte noch keinen ſonderlichen Werth, als mitiler- 
weile auch der kleine Dachshund anlangte. Derſelbe hatte, ſtets die 
Naſe auf der Erde haltend, unausgeſetzt das Gefährte des Fuchſes 
verfolgt, und blieb endlich vor der Thür einer Arbeiterwohnung 
ſtehen, deren unterer Flügel zugemacht war, alſo den Eingang des 
Hauſes für den Hund verſperrte. Das laute Gebell, welches der 
Hund hier erhob, machte uns alsbald auf ihn aufmerkſam, ohne 
daß wir uns die Sache erklären konnten. Als wir uns aber näher 
nach derſelben umſahen und die Thür öffneten, trat uns eine alte 
Frau aus derſelben entgegen, welche erzählte, daß ſoeben durch die 
offen geſtandene Thür, welche ſie inzwiſchen zugemacht, ein Thier zu 
ihr in das Haus gelaufen, auf den Feuerherd geſprungen und von 
dort in das Ofenloch des von außen heizbaren Stubenofens ge⸗ 
krochen ſei. Daß dies nun der von den Windhunden verfolgte Fuchs 
ſein mußte, wurde ſchon dadurch noch wahrſcheinlicher, daß der Dachs⸗ 
hund, als auch dieſer in das Haus eingedrungen war, vor dem Feuer⸗ 
herd, auf den er nicht hinauf konnte, ſtehen blieb, und hier ſein 
Gebell fortſetzte. Eine nähere Unterſuchung ergab auch, daß wir 
uns nicht getäuſcht hatten. 

Es entſtand nun zunächſt die Frage, wie der Fuchs aus ſeinem 
Verſteck herauszubringen ſei; indeß auch dies gelang endlich, wenn 
auch nach einigen Schwierigkeiten. — Wäre der Dachshund nicht 
der Verräther des Fuchſes geweſen, fo würde Letzterer ſicherlich ent: 
lommen ſein, bei deſſen Rettung dann allerdings ein nicht geringer 


jener ſeltſamen Begebenheit mit gegenwärtig waren. Dieſelbe machte 
der Zeit, beſonders unter den Sportsman viel von ſich reden. 

Ein anderer, gleichfalls ſelten vorkommender Fall, dem ich 
auch ſelbſt mit beigewohnt, ereignete ſich auf der Feldmark eines 
Nachbargutes. Hier lief nämlich ein Fuchs, welcher gleichfalls von 
Windhunden verfolgt wurde, auf das ziemlich hohe, aber etwas ſchräg 
liegende Dach eines Torſſchuppens, welches bis auf die Erde reichte 
und ſetzte ſich auf der etwas breiten Spitze deſſelben feſt, wobei er 
ſich dermaßen duckte, daß er von unten aus kaum zu ſehen war. 
Wir Jäger ſuchten denſelben nun lange Zeit überall, doch vergebens, 
bis endlich einer von uns auf das Dach des beregten Schuppens 
blickte und hier den ſich völlig ſicher wähnenden Fuchs gewahrte. 
Letzterer war aber in keiner Weiſe von dem von Menſchen und 
Hunden umſtandenen Dache herunter zu bringen, da er keine Net: 
tung in der Flucht erblickte. Er mußte deshalb erſchoſſen werden. 

Daß weiter der Fuchs, wenn er von Hunden verfolgt wird, 
feinen langen zottigen Schwanz mit feinem eigenen ſehr ſcharfen 
Urin tränkt, damit den ihn verfolgenden Hunden in die Augen 
ſchlägt, und letztere dadurch für den Augenblick erblinden macht, 
habe ich oft beobachtet, auch iſt dies eine, den erfahrenen Jägern 
wohlbekannte Thatſache. Möglich freilich iſt auch, daß eben die 
Angſt, welche der ſo verfolgte Fuchs ausſteht, den unwillkürlichen 
Abgang des Urins bewirkt und ſo Veranlaſſung zu jenem allerdings 
höchſt wirkſamen Manöver. giebt. 

Weiter iſt auch den erfahrenen Jägern das Manöver bekannt, 
welches der Fuchs ausführt, um eines Haſens habhaft zu werden, 
indem er dieſen dazu zu verleiten ſucht, mit ihm zu ſpielen, wie auch 
ich dies früher mitunter zu beobachten Gelegenheit hatte. Der 
Fuchs ſtellte dabei, und zwar am liebſten in der Nähe eines Bau: 
mes und um denſelben herum, eine Art Greifs oder Haſchſpiel mit 
dem Haſen an, wie dies auch die Hunde unter ſich mitunter thun. 
Die Capriolen und Sprünge, welche er dabei macht, um den ein⸗ 
fältigen, nichts Arges ahnenden Hafen zur Theilnahme an ſolchem 
Spiel zu verleiten, find wirklich poſſirlich. Zwar trauet der Haſe 
dem Dinge anfänglich nicht ſo recht, widerſteht aber ſolchen Lockun⸗ 
gen endlich doch gewohnlich nicht. Wahrſcheinlich wird der Fuchs 
aber nur junge Haſen hierzu auswählen; denn die alten wird ſchon 
der Inſuünkt oder die Erfahrung lehren, daß fie in dem Fuchs einen 
Feind beſitzen, dem in keinem Falle zu trauen iſt, ſtelle er ſich auch 
noch fo freundlich. Das Ende ſolchen Spiels iſt denn auch ſiets, 
daß der Fuchs den Haſen, ſobald er ihn ſicher hat, ergreift und 
tödtet, um ihn mit ſeiner Familie — hat er ſolche — zu verzehren. 

Ich ſeloſt habe — wie ſchon erwähnt — einige Male Gelegen⸗ 
heit gehabt, folhem Spiele eine Zeit lang zuzuſehen, erſchoß aber 
den Fuchs in einem Falle, und zwar in demſelben Augenblick, als 
dieſer eben den Hafen im Genick erfaßt und getoͤdtet hatte. Auch 
dieſer Haſe war noch nicht ordentlich ausgewachſen, alſo noch jung. 

Man bedarf aber, um einem ſolchen Schauſpiele zuzusehen, nicht 
einmal ſtets eines allzuverborgenen Verſteckes; denn der Fuchs hat 
dabei, ſo ſcheu und ſchlau er auch ſonſt iſt, faſt nur Augen für ſeine 
Beute, wie dies ähnlich auch bei vielen anderen Raubthieren, na⸗ 
mentlich den Rauboögeln der Fall iſt. 

Was die Letzteren betrifft, ſo habe ich — beiläufig bemerkt — 
ein Paar Fälle erlebt, wodurch nachſtehendes feine Beſtätigung fand, 

So ſah ich einmal, daß ein Hühnerhabicht auf ein Huhn ſtieß, 


Theil auf Rechnung des Zufalls oder des guten Glückes des Fuchſes] Berückſt en der Käufer zur befriedigenden Entſcheidung 
Me een wür bel ihn meh 1 f I ud nie Nen 40 Ne ür led. 
; Ep ] deit nichts mehr zu thun ſei e . 

Es befinden ſich noch viele Leute in jenem Dorfe, welche bei] Nachdem 7 noch die Benachrichtigung der königlichen Regierung, 


welches neben mehreren anderen Hühnern auf einem Wirthſchafts⸗ 
hofe in der Nähe des Hühnerſtandes ſich befand, und als daſſelbe 
in den letzteren flüchtete, es bis in dieſen verfolgte, bei welcher Ge⸗ 
legenheit Jemand, der ſich gerade in der Nähe befand, die Stall⸗ 
thür raſch zumachte, ſodaß der Raubvogel gefangen war. ; 

In einem andern Falle hatte ich Gelegenheit, einen ſolchen 
Habicht in demſelben Augenblick zu erſchießen, als er auf eine 
wilde Ente ſtieß und dieſelbe mit ſich in die Luft entführen wollte, 
was ihm einigen Aufenthalt verurſachte. Die Ente war dabei von 
den Hagelkörnern nicht getroffen und auch ſonſt noch vollkommen 
geſund, da der Habicht ſie nur mit ſeinen Fängen umſchloſſen hatte. 
Nur dem Schrecken, welchen ſie erlitten, verdanke ich es, daß ich 
auch ihrer, raſch hinzuſpringend, habhaſt wurde. 

In einem noch anderen Falle erſchoß ich gleichfalls einen Habicht, 
als er auf einen etwa 6 Pfund ſchweren Hecht ſtieß. Der Vogel 
hatte dabei ſeine Fänge fo tief in das Fleiſch des Fiſches hinein⸗ 
geſchlagen, daß er ſich nicht ſofort wieder von ihm freimachen konnte, 
als er merkte, daß ihm die Laſt zu ſchwer fei, und fo gelang es 
mir, außer dem Habicht auch den Fiſch zu erhalten. 

In den beiden letzten Fällen war ich nur etwa 40 und 50 
Schritte von dem Orte, wo jenes vorkam, entfernt, konnte alſo, da 
ich ganz frei ſtand, von den Rauboögeln ſehr gut geſehen werden. 
Dieſelben hatten aber keine Augen für mich, ſonſt würde ſie ſchon 
die Flinte, welche ich trug, zurückgeſchreckt haben. 

Auch bei einem Taubenhabicht erlebte ich es, daß derſelbe eine 
Taube bis in den Schlag verfolgte, wobei derſelbe gleichfalls durch 
das raſche Zuziehen der Eingangsklappe des Schlages gefangen 
wurde. on 


Für den nahenden Frühling. 

Der Thüringiihe Thierſchutzverein erläßt folgende Anſpratbe: Lieber 
Landmann! Dein ze e nimmt aus Langeweile ein Vogelneſt, Gras⸗ 
mücken⸗, Spatzen⸗, olbſchwanzneſt oder ein anderes, gleichbiel von wel⸗ 
chem der obengenannten Vogelchen, ſei es mit Eiern oder mit Jungen 
aus. Jedes dieſer Jungen braucht täglich im Durchſchnitt etwa 50 Stüd 
Raupen und anderes Geſchmeiß zur Aetzung, die ihm die Alten aus der 
Nachbarſchaft zutragen; macht täglich 250 Stück. 

Die Aetzung dauert durchſchnittlich 4 —5 Wochen, wir wollen ſagen 30 Tage; 
thut für das Neſt 7000 Stück. Jede Raupe frißt täglich ihr eigenes Ge⸗ 
wicht an Blättern und Blüthen. Geſetzt, fie braucht bis ſie ausgefreſſen hat, 
auch 30 Tage und frißt täglich nur eine Blüthe, die eine Frucht abgegeben 
hätte, ſo feibt fie in 30 Tagen 30 Ohſtfruchte in der Biüthe und 7 aus 
pen in Compagnie 225,000 Stück folder Blüthen. Hätte Dein Junge das 
Vogelneſt in Rude gelaſſen, jo hätteſt Du und Deine Nachbarn um 225,000 
Stück Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen ꝛc. mehr geerntet. Wenn jedoch 
die Raupe, wie fie es manchmal aus Liebhaberei thut, 10, 20, 30 Blütben 
des Tages vernichtet oder wenn wegen des a ugefteſſenen Laubes die Blü⸗ 
then deine Nahrung mebr haben und welt abfallen, fo beziffert ſich Dein 
und Deiner Nachbarn Verluſt noch viel höher, Du kannſt dann leichter be- 
rechnen, was ein Vogelneſt für einen Werih bat. 


Provinzial-Berichte. 


Breslau, 18. April. [Handelskammer ⸗Sitzung.] Aus 
der heute abgehaltenen offentlichen Sitzung der Handelskammer, 
welche nach 4 Uhr von dem Präfiventen derſelben, Commerzienrath 
Friedenthal, eröfinet wurde, entnehmen wir nachſtehende Punkte: 
Wollmarktverlegung nach dem Kärgerhofe. Die Handelskammer zu 

ennep macht der hieſigen Handelskammer Anzeige von einem Geſuche, 
welches ſie an den Handelsminiſter dahin gerichtet, die Anordnung der 
Breslauer Polizei⸗Behörde, bezüglich der Wollmarktsverlegung ſo lange zu 
inbibiren, bis die Frage wegen einer Verlegung des reſp. Marktes auch mit 
chigung der Juteref 


daß der diesjährige Breslauer Mollmarkt vom 9. bis 12. Juni auf den 7., 
9. und 10. Juni, der Schweidnitzer Wollmarkt dagegen dom 7. auf den 
6. Juni verlegt wurde, milgetheilt wurde, bringt Herr Conſul Cohn die in 
Ausſicht ſtehende Boͤrſenſteuer zur Sprache. Die Kammer beſchließt nach 
kurzer Discuſſion, der für dieſe Angelegenheit bereits beſtehenden Com⸗ 
miſſion die Aufgabe zu ſtellen, G der Kammer eine Vorlage darüber 
u machen, ob dieſelbe gegen die Steuer proteſtiren ſolle oder nicht. — Hierauf 
olgt noch die Leſung des erſten Theils des Jahresberichts pro 1872. 
Oder⸗Regulirung. Magiſtrat zu Frankfurt an der Oder benachrichtigt 
die Handelskammer, daß die Petition an die beiden Häuſer des Landtages 
„um ſchleunige Durchführung des Over-Regulirungswertes und Gewährung 
der dazu nölhigen Mittel“ ſeitens des Hauſes der Abgeordneten der königl. 
Staatsregierung zur Berückſichligung überwieſen worden iſt, wahrend das 
Herrenhaus über dieſelbe in der Vorausſetzung, daß die Staatsregierung, 
ſobald die Finanzlage des Staates es geitattet, die Regulirung der Oder 
energiſch fördern werde, und daß inpvitchen jedenfalls dafür geſorgt werde, 
daß der Zuſtand der oberen Oder ſich nicht verſchlimmere, zur Tagesordnung 
überzugeden beſchloſſen habe. Die Ausführungen der Regierung, jo erklärte 
der Referent der Commiſſion des Herrenhauſes, bethätigten der Commiſſion 
das hohe gatereiie, welches die Regierung dem Plane und der Ausführung 
der Oder⸗Regulirung zugewendet, und erſchien ihr beſonders werthvoll die 
uſage der Errichtung einer Oder⸗Strombau Direction. — Die 
ammer erklärt ſich mit dieſem Beſcheide zunächſt zufrievengeſtellt. 


— 


Breslau. Wir bringen in Erinnerung, was in dieſen Blättern 
in Betreff des Anbaues der Pferdes oder Saubohne (vicia laba) 
zwiſchen den Kartoffeln geſagt iſt und laden wiederholt ein, dort, 
wo derartige Verſuche noch nicht gemacht wurden, in dieſem Jahre 
damit zu beginnen. 

Vorausſichtlich werden wir ein krockenes Jahr haben, und dann 
dürfte die Beſchattung der Kartoffel durch die dazwiſchen gepflanzte 
Bohne gewiß eben ſo noͤthig werden, als dieſes in ſüdlichen Gegen⸗ 
den faſt immer der Fall iſt. se 

Die Beſorgniß, daß die ſchwache Pfahlwurzel der Bohne etwa 
der Entwickelung der Kartoffel ſchaden könne, darf nach allen prak⸗ 
tifchen Erfahrungen, die Einſender durch eine Reihe von Jahren ge⸗ 
macht hat — nirgends eintreten, im Gegentheil wird der Ertrag 
der Kartoffelernte durch die gleichzeitige Bohnenernte eher reichhaltiger 
als vermindert werden. 2 v. R. 

. ei 

— [Polizeiliche Milch⸗Reviſionen.] Geſtern fand auf 
dem Freiburger Bahnhöfe wiederum eine Reviſion der mit dem 
Morgenzuge für die hleſigen Handelsleute ankommenden Milch mittel 
des Galactometerd ſtatt, ehe die Empfänger eine Veränderung damit 
vornehmen konnten. Hierbei wurden abermals mehrere Mülchſorten 
mit Waſſerzuſotz verſehen vorgefunden, und ſogar in dem einen Falle 
war die Milch, — welche der Ruflitaibefiger B. aus B., Kreis Neu⸗ 
markt, an feinen Abnehmer, einen hier wohnenden Milchhandler ein⸗ 
ſchickte, — mit nicht mehr und nicht weniger als 40 pCt. Waſſer⸗ 
zuſatz veiſehen. Wegen dieſer groben Fälſchung wurde felbfiverftänd: 
lich dieſe Art von Milch mit Beſchlag belegt. — Im Laufe dieſes 
Jahtes find übrigens eine nicht geringe Zahl von Ruſtikalbeſtzern aus 
den in der Nähe der Freiburger Bahn belegenen Ortſchaften, von wo 
aus eine ſtarke Milchlieferung nach hier fattfindet, wegen Milchver⸗ 
fälſchung gerichtlich beſtraft worden. — Aus dem Munde der betref⸗ 
fenden Mülchhändler hörten wir übrigens die Aeußerung fallen, daß 
ſelt Beginn der polizeilichen Milchreviſſonen die Händler mit beſſerer 
Milch von ihren Lieferanten verſorgt würden. 


— 


ni? 
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Experimentalphyſiologie der vegetativen Prozeſſe: Prof. Dr. Bernſtein. 

Nationalökonomie: Prof. Dr. Eifenhart. 

Volkswirthſchaftspolitik (zweiter oder praktiſcher Theil der National: 
ökonomie): Prof. Dr. Conrad. 

Handelsrecht: Prof. Dr. Anſchütz. 

Wechſelrecht: Derſelbe. 

b) in Rückſicht auf die ſtaatswiſſenſchaftliche und allgemeine Bildung, 

insbeſondere für Studirende höherer Semeſſer. 

Finanzwiſſenſchaft: Prof. Dr. Conrad. 

Theorie der Steuern: Profeſſor Dr. Eiſenhart. 

Einleitung in die vergleichende Statiſtik: Derſelbe. 

Ueber die Arbeiterfrage: Prof. Dr. Conrad. 

Deutſches und preußiſches Staatsrecht: Prof. Dr. Meier. 

Preußiſches Landrecht: Geh. J.⸗R. Prof. Dr. Witte. 

Einleitung in die Philoſophie: Prof. Dr. Haym. 

Logik und Erkenntnißtheorte: Prof. Dr. Ulrici. 

Geſchichte der Philoſophie: Prof. Dr. Ulrici und Dr. As mus. 

Pſychologie: Prof. Dr. Erdmann und Dr. Siebek. 

Ueber Spinoza's Leben und Lehre: Prof. Dr. Erdmann. 

Repetitorium der Geſchichte der Philoſophie u. der Logik: Dr. Asmus. 

Allgemeine Geſchichte vom Ausgange des fünfzehnten Jahrhunderts 
an: Prof. Dr. Dümmler. 

Deutſche Geſchichte von 1500 bis zum weſtfaliſchen Frieden 1648: 
Geh. RR. Prof. Dr. Leo. > 

Allgemeine Geſchichte im Zeitalter der Auftlärung und Revolution: 
Prof. Dr. Droyſen. 

Geſchichte der Erhebung Europas gegen Napoleon: Dr. Ewald. 

Geſchichte der neueren deutſchen Literatur von Gottſched bis auf die 
Gegenwart: Prof. Dr. Haym. 72 

Ueber Shakeſpeares Leben, Charakter und dramatiſche Kunſt: Prof. 
Dr. Ulriei. 

lleber Shakeſpeares Heinrich V. in der engliſchen Societät: Dr. 
Tſchiſchwitz. . 

Engliſche Grammatik: Oerſelbe. 

Zeichnen und Malen lehrt: Zeichnenlehrer Schenk. 

Theoretiſche und praktiſche Uebungen. 

Analytiſche Uebungen im Laboratorium: Prof. Dr. Heintz. 

Phytotomiſches Praktikum: Prof. Dr. Kraus. 

Botaniſche Excurſtonen: Derſelbe. 

Entomologiſche Excurſtonen: Prof. Dr. Taſchenberg. 

Uebungen im landwirthſchaftlich⸗ phyſiologiſchen Laboratorium: Prof. 
Dr. Kühn. 

Uebungen im Seminar für angewandte Naturkunde: Derſelbe. 

Staatswiſſenſchaftliches Seminar: Prof. Dr. Conrad. 

Landwirthſchaftliche Demonſtrationen und Excurſionen: Prof. Dr. 


Freytag. 

; Gomnaſtiſche Künfte, 

Reitkunſt: Stallmeiſter André. Tanzkunſt: Tanzmeiſter Rocco. 
Fechtkunſt: Fechtmeiſter Löbeling. 

Nähere Auskunft über das Studium der Landwirthſchaft an hie⸗ 
ſiger Univerſität ertheilt die Schrift: „Nachrichten über das Studium 
der Landwirthſchaft an der Univerfität Halle, Berlin, Wiegand und 
Hempel“ Brlefliche Anfragen wolle man an den Unterzeichneten richten. 

Halle a/ S., im Marz 1873, 
Dr. Julius Kühn, 
ordentlicher öffentlicher Profeſſor 
und Direktor des landwirthſchaftlichen Inſtituts an der Univerſität. 


e aaa, ide te 
ritt“: „Unſer heutiger Milchverkauf iſt ein dur ationel . 
9 80 wenn einfach fir einen Liter Milch ein Litermaß mit Milch gegeben 


zahlt. Lebhafter war der Zuchtpiehmarkt, auf den von Zuchtſtieren 54 St., 
en tra A Kalbinnen 47 Stück zugetrieben waren. Es waren durch⸗ 
8 chöne a u ur ausge l 37 Ka ne 1 . nie 
5 e ſtädti ausfrau kennt das milchgefärbte Waſſer und mancher Betrage von - zur Prämiirung aller preiswürdigen e nid 
Schmerzen Br N Himmel E dee A ſchon] ausreichten. Verkauft wurden von der reinen Schweinfelder Race ein 
mit der erſten Er Ang vergiftet. Aber nicht allein für den Conſumenten, Zuchtſtier für 26 Carolin, eine tragende Kalbin von 25—28 Carolin. Die 
auch für den Preducenten iſt die beutige Verkaufsweiſe eine ſchädliche. meiſten verkauften Zuchtſtiere gingen nach ö 
Nehmen wir eine Waare, die ſich am beiten mit der Milch in ihrer Ver] In Holland und Oldenburg ziehen die Preiſe ebenfalls ſehr an, wir 
kaufsweiſe vergleichen läßt, z. B. den Spiritus. Kauft wohl ein Spiritus- begegnen überall einer bedeutenden Preisſtei 8 die das Geſchäft recht 
ndler oder Conſument feinen Spiritus einfach nach Liter? Er kauft nach ſehr erſchwert. Es werden frei Berlin m liefern ſein: Tragende Kalbin 
iterprocenten, um reel zu kaufen, und der Producent verkauft nach Liter⸗ von 130 — 155 Thlr., Kälber zu 60 Thlr., Bullen zu 150 — 200 Thlr., 
procenten, um reel zu verkaufen. Warum nicht ebenſo mit der Milch? Es es laſſen ſich die . für das Herbſtgeſchäft aber noch nicht feſt, nur un⸗ 
will doch Niemand Waſser bezahlen ſtatt Milch. Der Viehzüchter und Vi h⸗ gefahr angeben. — Aehnlich werden ſich die Preiſe für das Wilfter Marſch⸗ 
halter bat nicht mehr nöthig — Milchwaſſer gebende Kühe zu ziehen und Vieh ſtellen. f N 
ö 2 mit unnatürlicher ährungsweiſe fein Vieh krank zu machen, er kann fein] In meinem letzten Bericht ſind die Namen der von dem Angeler land⸗ 
Augenmerk auf Milchkühe richten, die qualitätsreiche und geſunde Milch] wirthſchaftlichen Verein Committirten, die das qu. Atteſt zu unterſchreiben 
g geben. Der Milchmeſſer muß in jeder Haushaltung eben jo bekannt wer⸗ haben, falſch angegeben, ſie heißen: 3 
| den, wie der Waſſereimer. Der Händler möge ruhig dann verſchiedenartige „Gregerſen“. 
Zr Milch verkaufen, die Controle durch die Sanitätsbeamten kann dadurch nur Das Zug- und Zuchtvieh⸗Lieferungs ⸗ Geſchäft 
| erleichtert werden, wenn der Händler feine Milchgefäße mit dem Procent⸗ von Hugo Lehnert, 
gehalte verſehen muß. Berlin, Alexanderſtraße Nr. 61. 


{ - EEE EEE . ͤ ͤ —ää——— 
Aus dem Kreiſe Neumarkt, 8. April. Die letzten — 7 33. —TTTfT!T—CC—C—T—T—T—T—.r.r... EFT 


a März und die erſten des gegenwärtigen waren heitere, ſonnige Frühlings Preis ⸗ Aus ſchreiben. 
tage; aber ſeit einigen Tagen iſt der April in ſeine alten Rechte eingetre⸗ 
ten. Das Wetter iſt ſtürmiſch und regneriſch und mit den friſchen grünen 
Saatfeldern ſtehen die grauen und ſchwarzen Wolken in ſtarkem Contraſt. 
Es iſt wahr, die Saatfelder gewähren einen lieblichen Anblick. Die Rog⸗ 
genfelder zeigen größtentheils kräftige, große Saat; die Weizenfelder ſind 
auch ganz erfreulich, nur erſtaunlich mit Unkraut gemengt. 5 

das Ausſtechen der Rade⸗ und Kornblumenpflanzen Ne jr 
nkrau 


Der Ausſchuß des Congreſſes deutſcher Landwirthe hat in ſeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, einen Preis von fünfzehnhundert Mark 
deutſcher Reichswährung für die beſte das nachfolgende Thema be⸗ 
handelnde Schrift zur offentlichen Concurrenz auszuſetzen. 

„Welcher Reformen bedürfen die jetzt für das deutſche Reich 


viele Tage die jugendlichen Arbeiter: allein es wird noch vie giltigen Zölle und Verbrauchsſteuern, um den berechtigten 


nachwachſen und Wiederholungen des Jätens werden geboten ſein. Forderungen der Landwirthſchaft Rechnung zu tragen?“ 

Die Kleefelder haben faſt nicht gelitten, nur da zeigen ſich kahle Flecken, Als Schlußtermin für die Einlieferungen iſt der 1. Januar 1874 
wo En en im ie — e ſeſtgeſetzt worden. ; 

able e ee e ee Den Banptfengel, ig]. Die Preieſchrift foll den Raum einer mäßigen Brofhüre nicht 

em zahlreiche Knospen ſtehen. Möchte das Wetter warm und fonnig]. Ä E 5 
1 der Blühen ſich ar fünne. DE überſchreiten und muß deutlich und in deutſcher Sprache geſchrieben 
Die Bienen warten ſchon längſt darauf. Ihre Vorräthe find ſehr ges | fein. Eine jede Arbeit iſt mit einem Wahlſpruch zu verſehen und 
mit einem verſiegelten Briefe einzuſenden, welcher auswendig den⸗ 


ring geworden, da ſie ſelbſt bei reichlicher Brut, die ſie in dem milden 
ſelben Wahlſpruch trägt, innen den Namen und Wohnort des Ver⸗ 


Winter gepflegt haben, viel Futter bedurften und die Züchter ihr Theil, 
= — Frühjahr freilich keine große Ausbeute ergab, auch weggenom- faſſers angiebt. Die Entſcheidung über die Zuerkennung des Preiſes 
erfolgt durch die unterzeichnete Preisrichter⸗Commiſſton. 


men haben. 

Wir wollen hoffen, daß der April recht bald ſeine grämliche Laune 

verſchwinden laßt und ein freundliches Geſicht auſſteckt. C. Klimke. Die mit dem Preiſe gekrönte Arbeit muß unverzüglich veröffent— 
5 licht werden. 

Kreis Ereutzburg. [Wieder einmal das Capitel von dro⸗ Dem Verfaſſer bleibt die Wahl, ob er das Eigenthumsrecht der 
bender Mißernke.] Die Winterſaaten verlieren ſich Tag um Tag unterzeichneten Commiſſion abtreten, oder die Publication auf eigene 
mehr, hört man von allen Seiten klagen, und in der That ſtehen fie feit Rechnung übernehmen will. Im letzteren Falle iſt er verpflichtet, 

der Commiſſion, welche den Druck ſofort zu veranlaſſen berechtigt 
iſt, 400 Exemplare gegen Erſtattung der Druckkoſten zu überlaſſen. 


den kalten Nächten und trockenen Winden weit weniger gut als noch zu 
Anfange des Monats, aber ſo arg iſt es damit ellen noch nicht, daß man 
Die Verfaſſer der Bewerbungsſchriſten werden erſucht, dieſelben 
an dem bezeichneten Termin an den Ausſchuß des Congreſſes zu 


ſchon jetzt eine Mißernte als unvermeidlich hinſtellen könnte. Wenn das 
am Himmel ſtehende Gewölk ſich dichter zuſammengezogen haben wird, und 

Händen des Herrn Oeconomierath Noodt — Berlin, Klub der 
Landwirthe, Franzöſiſche Straße 48, einzuſenden. 
3 


der in Ausſicht ſtehende Regen kommt in Begleitung mit etwas intenſiverer 

rühlingswärme, dann wird die Saat ſich ſicher überall noch bis zu 

eorgitag dergeſtalt verdichten, daß die Krähe ſich auf zehn Beete Ent: 
fernung ſehr wohl verſtecken kann und ſollte es zu ſolcher Ausſicht auf N 
Garben wirklich nicht kommen, jo iſt damit noch lange nicht die Hoffnung Berlin, den 15. März 1873. 

Die Preistichter-Commiſſion. 
Prof. Dr. Herth — Heidelberg. Ober Appellationsgerichts rath a. D. 

v. Lenthe-—Lenthe. Pabſt — Burgſtall. Seiler — Neuenſalz. 
v. Wedemeyer — Schönrade. 2 


auf Scheffel verloren. — Aber die landwirthſchaftlichen Fachgenoſſen ins⸗ 

geſammt, die kleinen Beſitzer mit ihren Thalerſtücken und die großen mit 

ihren Maximalerträgen wünſchen hohe Preiſe, noch höher als ſie zur Zeit 

ſind, und ſo haben ſie ſtets alle renzraine voller Gefahr. — Wahr iſt 

es ubrigens auch, daß gerade bei der Landwirthſchaft das Geld am wenig: 

ſten wohlfeil iſt und daß beſonders gewiſſe Landwirthe deſſen ſehr viel 

brauchen, alſo wenn ſie nicht genug produciren, wenigſtens gute Preiſe 

haben müſſen. Im Herbft ſollten auch die Kartoffeln nicht hinreichen, 

8 aber noch qualmen die Eſſen der Brennereien in den Maimonat hinein 
& und Eiſenbahntrain nach Eiſenbahntrain fährt enorme Ladungen fort 
nach Oberſchleſien, wo freilich bis 14,000 Menſchen auf einer Quadrat⸗ 

meile leben, die Bevölkerung mit 40 Scheffeln vom Morgen nicht aus⸗ 

kommen kann, weder zum Eſſen noch zum Trinken. Man rechnet und 

verkauft übrigens bereits auch die Kartoffeln nach Gewicht und 150 Pfd. 


Hierdurch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Termin zur 
Einlieferung der Fragebogen, welche vom Ausſchuſſe des Congreſſes 
Deutſcher Landwirthe für die. „Commiſſion zur Ermittelung der Lage 
der ländlichen Arbeiter“ verſandt ſind, am 1. Mai abläuft, und daß 
dringend gebeten worden ift, dieſen Termin inne zu halten. Da ſo 


1 a e ie manche der beantworteten Bogen erſt auf großem Umwege an die 
elten durchwe r., wenn die Quali eine beſſere, au gr.] richti d 1 f 1 1 

Fabel gilt auch das Gelzeibe in Creutzburg ſoviel als in Brieg und Breslau, 1 refie a 0 995 1 8 darauf Bingen, 
Dil und Butter desgleichen, hatte das ieh noch nie ſolchen Preis und an wache Herren Referenten aus den betreffenden Kreifen die Ant⸗ 
noch klagen die Ackerwirthe, zwar nicht alle, aber doch viele; nämlich nur worten einzuſenden find. 5 
diejenigen, die ſehr viel Land haben und diejenigen, die nicht viel Flache An 1. Herrn Prof. Dr. Freiherr v. d. Goltz zu Koͤnigsberg in 
beitgen, klagen nicht jo ſehr. — Jene erwarben ihre Beſitzungen wohlfeil Preußen für die vreußiſchen Provinzen Preußen, Pofen 
und dieſe mußten ſie Ian: meiſt theuer bezahlen, oft an eigene Eltern Echlefien, Pommern und Branden ben „ 
und Geſchwiſter, aber fie bekommen die Bodenrente heraus. — Die Wander⸗ 2. Herrn H. Schumacher — Zar chlin bei Plau in Medlen: 


lehrerſchaft hat ihnen dabei nicht viel oder eigentlich gar nichts geholfen, PR 4 A + 2 
aber die Leute rechnen auch nicht nach Maximalerträgen, ſondern nur burg für die Provinzen Hannover, Schleswig- Holſtein, für 
n. Mecklenburg, Oldenburg, Braunſchweig und Anhalt; 


nach Ertragsſätzen, die ſie wirklich erreichen. 
— 3. Herrn Profeſſor Richter — Tharand für die Rheinprovinz 
und die Provinzen Sachſen und Weſtphalen, nebſt Lippe 
und Waldeck, fowie für das Königreih Sachſen und die 
Thüring'ſchen Staaten; 
4. Herrn General- Seeretär v. Langsdorff zu Darmſtadt 
für Bayern, Württemberg, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Heſſen⸗ 
Naſſau, Elſaß⸗Lothringen. 


—— — ———— ——ͤ—U. 
Studium der Landwirthſchaft an der Univerſität Halle. 
Das Sommer⸗Semeſſer 1873 begann am 15. April. 


Von den für das Sommer⸗Semeſter 1873 angezeigten Vorleſun⸗ 
gen der hieſigen Univerſität ſind für die Studirenden der Landwirth⸗ 
ſchaft folgende hervorzuheben: 

a) in Rückſicht auf fachwiſſenſchaſtliche Bildung. 
& . alte Re 125 = 55 Hair Pflanzenbaulehre: Prof. Dr. Kühn. 
(J Fl. = r. oder . = 17 Sgr. 1% Pf. andwirthſchaftliche Betriebslehre: Derſelbe. 
Die Preiſe für Stege in Bayern ſind überall etwas gefallen, alle 3 Derſelbe. 5 


Märkte brachten ein flaues Geſchaͤft, und damit eine geringe rmäßigun ; i E 
der ganz tn hohen Preiſe, nur bei dem Melz und Jungbih ind Spezielle Tpiemzucht (Rindviehzucht, Pferdezucht): Prof. Dr. Freytag. 


noch die Preiſe unverändert hoch geblieben, die Nachfrage ift überall eine Landwirthſchaftliche Buchführung: Derfelbe. 
gar & lebhafte. X Ueber die äußeren Krankheiten der Haußthiere: Prof. Dr. Roloff. 
ie Märkte in Creußen, Tanna, Hof waren gut betrieben, das Ge- Ueber die Krankheiten der neugeborenen Hausthiere: Derſelbe. 
ſchäft der hohen Forderungen wegen ein flaues, was die Verkäufer zu Waldbau: Dr. Ewald 
mäßigeren Forderungen veranlaßte. re 2 N 
Der Markt in Schleiz am 1. April, der mit 742 Stück betrieben war,] Landwirthſchaftliche Bauk unde: Bau⸗Inſpektor Stein beck. 
e und wurde der Centner lebend | Experimentalphyſik 2. Theil (Lehre vom Licht und von der Wärme): 
ewicht mit 12—12½ Thlr. bezahlt. Prof. Dr. Knoblauch. f 
Beſprechung über phyſikaliſche Gegenſtaͤnde und Uebungen im Semi⸗ 
nar: Derſelbe. 
Ausgewählte Kapitel der Mechanik u. Maſchinenlehre: Dr. Cornelius. 
Meteorologie und phyſikaliſche Geographie: Derſelbe. 
Organiſche Chemie: Prof. Dr. Heintz. 
Beſprechung über chemiſche Gegenflände: Derſelbe. 
Grundzüge der Chemie: Prof. Dr. Engler. 
Analytiſche Chemie: Derſelbe. 
Agrieulturchemie erſter Theil (Naturgeſetze des Feldbaues): Prof. Dr. 
ärcker. 
Ergänzende Kapitel der Agriculturchemie: Derſelbe. 
Mineralogie: Prof. Dr. Girard. 
Ueber kohlige Foſſilien: Derſelbe. 
Grundzüge der Botanik: Prof. Dr. Kraus. 
Pflanzenphyſiologie: Derſelbe. 
Allgemeine Entomologie mit beſonderer Berückſichtigung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſecten: Prof. Dr. Taſchenberg. 
Käferkunde: Derſelbe. 
Ueber die paraſſtiſchen Pflanzen und Thiere des Menſchen: Dr. Steu⸗ 
dener. 
Conchyliologie: Prof. Dr. Giebel. 


Literatur. 
— Abriß der Geſchichte der ea Handmirthſccaft, von den 
0 r. 


alteſten Zeiten bis auf die Gegenwart, n Dr. W. Löbe in Leipzig. 
Berlin, Verlag von Wiegandt und Hempel 1873. 

Der I die landwirlhſchaftliche Literatur fo überaus Vieles leiſtende 
Herr Verfaſſer hat in dem Ks en Werke ſich wiederum als thätiger 
Sammler bewieſen, indem derſelbe uns einen Ueberblick der deutſchen 
Landwirthſchaft gewährt, wie wir uns nicht erinnern, in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Literatur einen ähnlichen gefunden zu haben. Demnach dürſte 
dieſes Werk als ein guter Leitfaden in den landw. Volks⸗ und Fortbil⸗ 
dungsſchulen ganz am Orte ſein. 

— m — 

— Zabelle zur Berechnung der Bodenerſchöpfung und des Bo⸗ 
denkraft⸗Erſatzes. Graphiſche, in Farben ausgeführte Darſtellung der 
Mineralbejtandtheile und des Stickſtoffes landw. Culturpflanzen und wich⸗ 
tiger Düngungsmittel, entworfen pon E. Mandelblüh, graͤflich Stockau⸗ 
ſcher Agricultur⸗ und Fabrikchemiker. Zweite Ausgabe. Berlin, Verlag 
von Wiegandt und Hempel, 1872. \ 

Das Ganze diefer wichtigen Lehre von Erſchöpfung und Erfah wird 
in einer großen, ſehr praktiſch überſichtlichen Tabelle veranſchaulicht, ſo daß 
es weiter keines beſonderen Studiums bedarf, um zu ermitteln, was ich 
dem Acker für die zu erbauenden Gewächſe für einen Erſatz zu bieten habe, 
wenn ich möͤglichſt ſichere Erträge erlangen will. 

Die Erklärung dieſer Tabelle iſt leicht verſtändlich in gedrängter 
Kürze beigefügt und wir wünſchen nur, daß die Landwirthe dieſes darge⸗ 
botene, bequeme Hilfsmittel recht fleißig zu ihrem eigenen Vortheile be⸗ 
nutzen möchten. F. 


— . — 
5 Briefkaſten der Redaction. 


So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Aufſätze, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Drudzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Aufſätze ungern leſen. 


. ————— 
N eſitzverändern 
Durch Kauf: Bet na 


das Rittergut Treſchen, Kr. Breslau, vom Rittergutsbeſ. v. Rabenau 
auf Treſchen, an Lieutenant von Kulmitz auf Ida⸗ und enbütte; 
das Rittergut Ober- und Nieder⸗Tſchirnitz, Kreis Groß⸗Glog au 
nebſt Vorwerk Wilhelmsau, vom Rittergutsbeſizer Frombold auf 
8 e an Papeln 288 50 15, Pen ite d er 
a eigut zu Babe rei rebnitz, vom Rittergutsbeſitzer 
Winkler zu Pavelwitz, an Hiantermeſter Baum. R e 


* 


Pleß. In den Dominial⸗Gehöften zu Gardawitz und Jedlin iſt 
die Lungenſeuche unter dem Rindvieh ausgebrochen. 


Auswärtige Berichte, 


Bericht über den Handel mit Zug⸗ und Zuchtvieh. 

Die Viehbeftände im Allgäu und Montafun find durch ſtarke Aufkäufe 
5 gelichtet und war der jetzige Kauf ein recht ſchwieriger. Das Vieh 
elbſt iſt im mittelmäßigen Futterzuſtande, die Kälber, wenn auch nicht ſo 
ut wie bei uns, doch beſſer als früher genährt. Die Preiſe ſind recht 
ehr hoch, mir wurden für beſte hochtragende Kühe bis 400 Fl., für Bul⸗ 
len 360 Fl. und für Kälber im Alter don 6 Monaten bis 200 Fl. ab⸗ 
gefordert. Die Durchſchnittspreiſe, die bei günſtigen Einkäufen nach lan⸗ 
gem Suchen zu erzielen, ſind: 

junge tragende Kuh oder Kalbin 290 Fl. 
1½ s bis 2jähriger Bulle 270—280 Fl. 


Centner Schlachtgewicht mit 42 Fl. bezahlt. Jungvieh 11 theuer. 

n Uffenheim wurde auf dem letzten Markte als 
ein Paar Ochſen 56 Carolin, für das Paar Stiere 38 Carolin, eine Kalbin 
mit 12—15 und eine Kuh mit 17 Carolin ar 


wurde das Paar Ochſen mit 400—600 Fl. bez., in der Waldershofer 
Gegend ſind gute Bullen zu weh 

u Bayreuth blieb das Geſchaft ein ſehr flaues, und wurde durch⸗ 
ſchnittlich das Paar Ochſen mit 50 bis 70 Fl. billiger, als an den frühe⸗ 
ren Märkten verkauft; es koſteten ein Paar gute Ochſen 500 Fl. Melkvieh 
erzielte die alten Preiſe, ebenſo Jungvieh. 

Der am 8. April in Bamberg abgehaltene Markt war ſchwach betrie⸗ 
ben, und erfuhren die Preiſe, trozdem viele Käufer am Platz waren, einen 
Rückgang. Das Paar ſchoͤne mech erſter Qualität wurde mit 48— 
50 Carolin bezahlt; unverhältnißmäßig theuer waren die Kühe, die Preiſe 
für ſie je factiſch übertrieben. 

Auch in Plauen war der mit 993 Stück betriebene Markt ein ſchlegter 
die Verkäufer hielten auf hohe Preiſe, die viele Käufer von dem Kauf 
abhielten. Der Umſatz war ohne Belang und wurden Voigtländer Ochſen 
das Paar mit 240—300 Thlr. bezahlt. 

Der Markt in Schleiz war nicht ſtark betrieben, und der Handel ein 
ſchleppender. Gute Zugochſen wurde das Paar mit 42—50 Carolin be⸗ 


Wochen Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 28. April: Juliusburg, Strehlen, Bunzlau, Beneſchau, 
Beuthen DS. — 29.: Dyhernfurth, Goldberg, 101d Liebau, Wie⸗ 
gandsthal, Kieferſtädtel. — 1. Mai: Hainau, Kontopp, Lähn. 

n Poſen: 28. April: Gneſen. — 29.: Buk, Czempin, Murowana⸗ 
Goslin, Oſtrowo, Sarne, Bialosliwe, Czarnikau, Gollancz, Miescisko. er 
30.: Schlichtingsheim. — 1. Mai: Rackwitz, Kruſchwitz. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 17. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. | 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, Ri 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
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Inſerate werden angenommen 


Redigirt von O. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


24. April 1873. 


Berlin, 21. April. [An Schlachtvieb] waren auf dem Markt zum 
Verkauf angetrieben: 3120 Rinder, 4656 weine, 20,262 Hammel, 1385 
Kälber. Das Hornvieh⸗Verkaufsgeſchäft hatte heute in Folge der bedeuten⸗ 
den Zutriften und der aus England, ſowie Hamburg eingegangenen ungün⸗ 
kiom Berichte ſehr flaue Preiſe und die Einbringer erlitten empfindliche 

erluſte; der Verkehr verlief ſehr träge und fand durch Exportankäufe mit 
Ausnahme einiger nach der Rheinprovinz, keine Anregung; es blieben ca. 
600 Rinder unverkauft und wurden 100 Pfund Fleiſchgewicht der erſten 
Qualität mit 18—19 Thlr., der zweiten mit 14—15 Thlr. und der dritten 
mit 12—13 Thlr. bezahlt. — Der Schweinehandel war trotz der nur mittel⸗ 
mäßigen Zufuhr auch nicht lebhaft, da für außerhalb auch keine Nachfrage 
ſich zeigte und der Bedarf für den Platz, ſowie Umgegend den Auftrieb nicht 
räumen konnte; es wurden auch nur für 100 Pfund Fleiſchgewicht der 

rima⸗Waare 19 Thlr. gewährt. — Der Schafviehbandel umſaßle eine fo 

ohe Bufuhr, wie ſolche zur Jetztzeit noch nie dageweſen und blieben hier⸗ 
von fo viele Bef ände, ca: die Hälfte der Antriften, daß der nächſtwöchent⸗ 
liche Bedarf noch gedeckt werden kann; der Handel verlief im Allgemeinen 
ſchleppend zu ſehr gedrückten Preiſen, fo daß 40—45 Pfund Fleiſchgewicht 
der beften Kernwaare 77 —8 Thlr. gelten. — Kälbermarkt hatte ange⸗ 
meſſene Mittelpreiſe und wurde ausverkauft. (Bauk⸗ u. H.⸗Z.) 


- Breslau, 22. April. An dem geſtern bierſelbſt abgehaltenen 
2 ſich trotz des kleinen Marktes eine rege Kaufluſt. 


Roßſchlächterei find 14 Stück abgeſetzt worden). 2 
lr. verkauft wurde 

Thlr., jaft ſaͤmmilich 
is 8 Thlr., 4 Stück 


@älastsispmartt.)  Merieriät ver Mode am 16 
2 Oäen” 03 Milde. Man sehlte Tür 20 Riloge Sleifägemiät are. &i 
16‘ 5 e. an zahlte für ogr. Flei ewi cl. Steuer 
0 9 71 dhle. — IL Qualität 1 — 13 Tir 
ringere 9—10 Thlr. — 2) tũ 


e ee 
m ei e euer Prima⸗Waare 6% — x 
Geringe Avamaı De 8 hl. 300 Stuck Kälber wurden mil 


Dresden, 19. April. Das Wetter der vergangenen 8 Tage läßt ſich im 
Allgemeinen als ziemlich günſtig bezeichnen und lauten die Nachrichten über 
den Stand der Saaten durchweg beheiebigend, wenn ſchon ſich hier und da 
auch einiges Verlangen nach Regen kund giebt. 


me 
Die auswärtigen Berichte über den Getreidehandel ſind ziemlich farblos; 


allenthalben herrſcht obe Ruhe, welche allerdings wohl hauptſächlich auf 
die nun binter uns liegenden Feſttage zurückzuführen ſein dürfte. 

Ia England haben die Zuführen einen größeren Umfang immer noch 
nicht angenommen, dennoch wurde dem Bedarf bequeme Befriedigung gebo⸗ 
ten und lag deshalb zur Bewilligung höherer Preiſe keine Veranlaſſung vor. 
Nur am Liverpooler Mare haben ſich die Courſe um eine Kleinigkeit ge: 


befiert 2 
aus ankreich berichtet man etwas mehr Feſtigkeit, die ſich auch auf 
den 1 er Mehlmarkt Fig indeſſen haben die Preiſe eine erwähnens⸗ 
erthe Veränderung nicht erfahren. 5 Fass 
1 Rn Belgien war die Stimmung flau, da dort die Zufuhr californiſchen 
Weizens weit über den Bedarf dinausging und iſt auch in 
0 geſchäftlich eine große Stille wahrzunehmen. 
m Rhein zei 0 ſich be "ig elwas lebhafter, jo daß Verkäufer höhere 
orderungen durchſetzen konnten. £ 
ö In — behaupten die Preiſe, bei ruhigem Geſchäft, ihren 
rüberen Stand. 
l Gas Geſchaft in Berlin war ohne beſondere Bedeutung und nur für 
Weizen finden wir die Notiz um eine Kleinigkeit erhöht. ; 
In Bezug auf Sachſen läßt ſich wenig Neues berichten; die Zufuhren in 
Roggen haben neuerdings an Bedeutung gewonnen, was die Käufer zu 
rößerem Rückhalt veranlaßte und waren Inhaber ven Waare gezwungen, 
fich etwas nachgiebiger zu zeigen. Anders liegt das 3 
Weizengeſ hält. Das Angebot verkleinert ſich mit jedem Tage und 
namentlich in feinen harten Qualitäten macht fi ſchon ein großer Mangel 
fühlbar, weshalb für vorhandene Pöſtchen willig höhere Preiſe angelegt 
wurden. Die Saale und vor Allem die Magdeburger Gegend, welche uns 
bisher zum großen Theile mit Waare verſorgen mußte, hat an Ausgiebig⸗ 


keit faſt gan; verloren, während wir neue Bezugsquellen noch nirgends 


geöffnet ſehen und glauben wir daher, daß die Weizenpreiſe ihren Culmi⸗ 
nationspunkt noch lange nicht erreicht haben. - 

Für Gerſte berrſcht hier anhaltend eine ſehr feſte Stimmung; das An⸗ 
gebot hiervon iſt Außerit ſpärlich und fanden desbalb auch geringere Qua⸗ 
litäten, welche bisber vernachläf 05 waren, willigere Aufnahme. 

afer bleibt bei geringer a ubr rege gefragt. 
aps und Rübſen ohne Kaufluſt. 


8 ſchäſts iſt weni 


Von in gat kamen nur ſehr Heine Poften an den Markt und mußte 5 bis 5% Thlr. Wicken blieben offerirt, 36½4 Thlr. Lupinen 


vieh Nachfrage unbefriedigt bleiben. 
Roher Hirſe iſt günſtig zu placiren, während 
Mais und Hülſenfrüchte vergeblich ausgeboten wurden. 

Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißen, 87—93 Thlr., do. gelben 89 —91 Thlr., do. alten 
garden — Thlr., do. Saalwaare 85—88 Thlr. Roggen, prima 

—62 Thlr., do. ſecunda 56—59 Thlr., do. Petersburger 58—60 Thlr. 
Gerſte 59—68 Thlr. Hafer 43—46 Thlr. Linſen 60—75 Thlr. Boh⸗ 
nen 60-70 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 50-52 Thlr., do. Futterwaare 
45—47 Thlr. Raps (Fohlraps) 96—100 Thlr. Rübſen (Reps) 90 bis 
94 Thlr. Lein ſaat 95—100 Thlr. Hanfſaat 75—80 Thlr. Mais 53 
bis 55 Thlr. Hirſe, roh, 54—57 Thlr. Buchweizen (Heidelorn) 60—63 
Send! Ae 42—48 Thlr. Lupinen, gelb, 34—36 Thlr., do. blau 

— 12 

Kleeſaat (roth) 14 17% Thlr. Thimothee 8 10 Thlr., pro 
100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


Stettin, 17. April. [Wochenbericht.] Die Witterung blieb trocken 
bei oͤſtlichem Winde, die Feldarbeiten machten gute Fortſchritte. Bei dem 
Mangel an Regen und wegen der kalten Nachte hat die Vegetation ſich nur 
langſam N. 2 Zufuhren blieben ſchwach. In der Lage des Ge: 

erändert. 

Weizen. Die Berichte über den Stand der Saaten lauten aus Ungarn, 
Böhmen ꝛc. ſehr günſtig, beſonders in Ungarn glaubt man einen außer⸗ 
ordentlichen Ueberfluß zu gewinnen. England iſt man, wie es ſcheint, 
bald mit dem Ertrage der vorigen Ernte dem Ende nahe und dann faſt 
allein auf die fremden e und alten Beſtände angewieſen. Die frem⸗ 
den Zufuhren blieben ſtark, aber die Speichervorräthe haben fait auf allen 

auptplätzen eine Abnahme erfahren. Hier ſchloß der Markt matter, da die 

peculationsfrage fehlt. 


Roggen iſt ebenfalls verflaut, von Petersburg ſtehen ſehr ausgedehnter A 


Zufuhren in Ausſicht. 

Gerſte bleibt begehrt, Waſſerzufuhren ſind geräumt und ab Boden wer⸗ 
den böhere Preiſe begehrt und einzeln auch bewilligt. = 

Hafer loco wenig angeboten, findet auch für Termine willig Nehmer, 
Preiſe nicht höher. 5 

Erbſen fehlen in guter Qualität. Wegen ſchlechten Waſſerſtandes 
e Akut Zufuhren aus, wodurch der Frühjahrstermin ſich ſchwieriger 
abwickelt. { 

Rüböl wie auswärts, fo auch hier pr. April, Mai und Herbſt niedriger, 
trotzdem geringe Kaufluſt. . 

Spiritus flau, da die großen Zufuhren bei leinem Abzug ſchwer Unter⸗ 
kommen finden. 


Breslau, 22. April. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
war in den letzten 8 Tagen durchweg ſchön und der Vegetation ſehr günſtig, 
fo daß die Ernteausſichten für jetzt die wünſchenswertheſten find. 

Die Oder iſt ſeit unſerem letzten Bericht wieder gefallen und können die 
wenigen noch hier befindlichen Kähne jetzt nur mit halber Ladung ſchwim⸗ 


N. 

In Folge hiervon, ſowie überhaupt des Raummangels find die Frachten 
wiederum geſtiegen, man war genöthigt vorzugsweiſe die Dampfſchlepper 
zu benutzen und viele wußten die Verhaltniſſe derart auszubeuten, daß man 
in den letzten Tagen nach Stettin 5% Sgr. per 50 Kilogr. Fracht zahlen 
mußte. Nach Berlin wurde für Mehl 5 Sgr., nach Hamburg für Zink 
6% Sgr., Spiritus 12 Sgr. per 50 Kilogr. Fracht bewilligt. 

Das Getreidegeſchäft war in dieſer durch die Feſttage verkürzten 
Woche noch immer bei nur kleinen Zufuhren ziemlich belanglos, jedoch iſt 
eine im Allgemeinen regere Kaufluſt ip conſtatiren und dürften bei größe: 
rem Angebot jetzt auch bedeutendere Umſätze zu erwarten fein. 

Weizen behielt für feine und harte Gattungen feſte Stimmung, doch 
waren gerade dieſe nur wenig zugeführt und in Solge deſſen auch die mitt: 
leren Qualitäten leichter verkäuflich. Am heutigen Markt galt per 100 Ki⸗ 
logramm netto weißer 6%—9% Thlr., ER 6184 Thlr., feinſter über 
Notiz bez., per 1000 Kilogr. per dieſen Monat 85 Wir. Gld⸗ 

Roggen lebhafter gefragt, auch unſer Gebirge trat wiederum als Käufer 


auf und da die Zufuhren nicht ausreichten, mußte manches vom Lager ge⸗ 


nommen werden, wodurch die Preiſe für feine Qualitäten etwas anzogen. 
Zu . 82 iſt heut per 100 Kilogr. netto 5% bis 6% Thlr., feinſter noch 
darüber. 

Das Termin⸗Geſchäft verlief in dieſer Woche bei wenig veränderten 
Preiſen und nur unbedeutenden Umſätzen in matter Haltung. An heutiger 
en wurde gehandelt per 1000 Klg. April u. April⸗Mai 56% Thlr. bez. 
u. Gld., Mai⸗Juni 56% bez. u. Br., Juni⸗Juli 56 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 
54% Thlr. Br., September⸗October 52% Thlr. bez. u. Gld. \ 

erſte blieb für den Export begehrt und wurde die Zufuhr zu den 
notirten Preiſen ſchlank vom Markt genommen Zu notiren iſt per 100 
Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte weiße 5% bis 5% Thlr., pr. 1000 
Kilogr. pr. dieſen Monat 53 Thlr. Geld. 


tend, daß der nur kleine Bedarf kaum gedeckt werden konnte. Am heutigen 
Markt galt per 100 Kilogr. netto 4% bis 4% Thlr., feinſter noch darüber, 
per 1000 Kilogr. per April 44% Thlr. Geld. N 
ülſenfrüchte waren im Allgemeinen wenig verändert. Kocherbſen mehr 
beachtet 4% bis 5% Thlr., Futtererbſen 4%—4% Thlr. Linſen, kleine, 
44 —5 7 Thlr., große 61 — 7, Thlr. und darüber. Bohnen, ohne munſeß⸗ 
ſchleſiſche, 5 —6 Thlr., galiziſche 5 bis 5% Thlr. Roher Hirſe nominell, 


Hafer wurde nur ſchwach umgeſetzt, die Zufuhren waren ſo unbedeu⸗ b 


gut 
gefragt, gelbe 3 bis 3% Thlr., blaue 2%—3% Thlr. Mais hoch gehalten, 
570 8 PA: Thlr. Buchweizen 5% bis 5% Thlr. Alles per 100 Kilo⸗ 
gramm netto. 

In Kleeſamen iſt jetzt die Saiſon gänzlich beendet, Zufuhren kommen 
nicht mehr an den Markt und der hin und wieder noch auftretende Bedarf 
muß von den Lägern befriedigt werden, wo natürlich etwas höhere Preiſe 
angelegt werden müſſen. Unſere Notirungen ſind daher jetzt nur noch nominell 
und zwar per 50 Kilogr. weiß orbinär 10 bis 12, mittel 12% bis 13 
fein 14 bis 16%, hochfein bis 18½ Thlr., roth ordinär 10—11, mittel 1 
bis 14, fein 15—16, hochfein bis 17 Thlr., Thymothee 8% —9%—10% 
Thlr., Schwed. Klee 13—15—18 —23 Thlr., Gelbklee 47 —5 % Thlr. 

Oelſaaten ſehr wenig zugeführt und konnte die etwas beſſere Nachfrage 
nicht in allen Fällen befriedigt werden, Preiſe daher, obwohl wenig verän⸗ 
dert doch feſter. Am heutigen Markt galt pr. 100 Kilogr. Winterraps 8 
bis 9% Thlr., Winterrübſen 7 —8% Thlr., Sommerrübſen 77 —8 
Thlr., Leindotter 7—7½ Thlr. per 1000 Klg. Raps per dieſen Monat 
98 Thlr. Br., September⸗October 98 Thlr. Br., 96 Thlr. Gld., Rübſen 
per September⸗October 95 Thlr. Br., 93 Geld. 

1 ohne Umſatz, Preiſe unverändert zu notiren 6% —6% Thlr. 
per ogr. 

Leinſaat wegen zu hoher Forderungen wenig gehandelt. Bezahlt wurde 
8 bis 9 Thlr. per 100 Kilogr., feinſte noch darüber. e 
Napskuchen wenig verändert, ſchleſiſche 68 — 70 Sgr., ungariſche 64 


bis 66 Sgr. 
beachtet, ſchleſiſche 88 bis 90 Sgr., polniſche 83 bis 
r 


Leinkuchen mehr 
87 Sgr, per 50 Kilogr. 

„RNüboöl war in dieſer Woche trotz der für die Sommermonate bis 7 Thlr. 
billigeren Preiſe ſehr geſchäftslos und die Umſätze höchſt unbedeutend. 
Effective Waare wird bei einiger Bedarfsfrage von den Eignern höher ge⸗ 
halten, der Herbſttermin behauptete ſich, obwohl auch darin nur wenig um⸗ 
ging. An heutiger Börſe wurde gehandelt per 100 Kilogr. netto loco 21 Br. 

pril 20% Br., April⸗Mai 20% Br., neue Uſance 21%, Thlr. Br., Mai⸗ 
Juni 21% Thlr. Br., September⸗October 22% Thlr. bez. u. Br. 

Spiritus hatte gleichfalls bei matter Tendenz nur geringen Umfab, da 
die Engagements ziemlich abgewickelt ſind. Die Preiſe haben hier nicht in 
dem Maße wie in Berlin und Stettin nachgegeben, das Mißverhältniß un⸗ 
ſerer Notirungen zu denen dieſer Plätze iſt alſo noch größer geworden. Die 
täglichen Kündigungen wurden von Reporteurs aufgenommen; das Sprit⸗ 
geihätt blieb leblos. An heutiger Börſe wurde notirt per 100 Liter loco 
17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gld., April und April⸗Mai 17% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 17% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 17%, Br. u. Gld., Juli = Auguft 
18% Thlr. Br. u. Gld., Auguſt⸗September 18% Thlr. Ol. 

Mehl unverändert per 100 Kilogramm netto unverſteuert Weizen fein 
1%—11% Thlr., Roggen fein 99 Thlr., gene 8—9 Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 3% bis 3% Thlr., Weizenkleie 2%, bis 3 Thlr. 


Schleſiſche Central⸗Bank für Landwirthſchaft und Handel. 
Breslau, 22. April. [Wochen⸗Bericht.] 
Die Preiſe variirten für 
Weizen, weißer 771 —8 4 —9 Thlr. 
7 gelber 7YU—7%—8% Thlr. 
Roggen 5½ Thlr. 
Gerſte 4—5 1 —5 7 Thlr. 
Hafer 471 —4% Thlr. 
Erbſen: Kocherbſen 145% Thlr. 
Futtererbſen 5%, — 5 % Thlr. 
Wicken 44% Thlr. 
Bohnen, ſchleſiſche 54 —6 74 ae 
2 ” galiziſche 5.—5% Thlr. 
Lupinen, gen 243-3% Thlr. 
2 laue 24—3—3% Thlr. 

Mais 51 —5 75 Thlr. 

Oel ſaaten: Winterraps 874—9—9 % Thlr. 
Winterrübſen DEN Thlr. 
Sommerrübſen 7—8—8 ½ Thlr. 
Dotter 6%—7—7% Thlr. 

Schlaglein 671-84 —9 , Thlr. 

Hanfſamen 6-6%Y—6% Thlr. 

Napskuchen, ſchleſiſche 22 Thlr. 

75 ungariſche 27 2 Thlr. 

Kleeſaat, weiß 13—15—17—19% Thlr. 

roth 10—13—17 Thlr. 
deb 2% —57% Wil 
e —5— r. 
73 3.1105 Thlr. 
Leinkuchen 21 —3 Thlr. 


pr. 100 Kilogr. netto. 


pr. 50 Kilogr. 


Der Markt verkehrte für Roggen in unveränderter Haltung, 7 Weizen 


Pan auch heute wieder rege Frage und wurden feine Qualitäten hoch 
ezahlt. 
Gerſte und Hafer unverändert feſt. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate ꝛc. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. [115] 


Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


Breslauer Wollmarkt. 


Hierdurch zeig 
und dem Königlichen 


durch Reſcript vom 12. Februar 1873 ihre 


Genehmigung ertheilt haben. 


wir an, daß die Königlichen Ministerien des Handels und der Landwirthſchaft der von der Königlichen Regierung 
olizei⸗Präfidium beſchloſſenen Verlegung des Wollmarktes aus der Stadt in die Räume der unterzeichneten Bank 


Sobald die zwiſchen den Königlichen Behörden und der Unterzeichneten noch ſchwebende Vereinbarung der Markt⸗Ordnung und 
des Tarifs getroffen iſt, werden wir nicht ermangelu, den intereſſirenden Kteiſen ſchleunige Kenntuiß zu geben. 


Wir bemerken, daß der frühere Markiverkeht 
ſoll oder wird, und ſehen uns zu dieſer Erklärung nur veranlaßt, weil aus vielen an uns gelangenden Anfragen hervorgeht, 
ſehr itrige aufiafangen in Bezug auf den künfti 


Marktordnung am Beſten beſeitigen wird. 
Breslau, den 16. April 1873. 


zwiſchen Verkäufer und Käufer ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe geſtört werden 


daß 


gen Marktperkehr beſtehen, welche die bald zu erwartende Veröffentlichung der nenen 
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Schlesische Centralbank für Landwirthschaft und Handel. 


f 
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Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien find feſt und billig, Nachſchüſſe werden alſo 
niemals erhoben. Die Schäden werden wie in früheren Jahren coulant und unter Zuziehung von Landesd pulirten regullrt 
und binnen Monatsfriſt nach Feſiſtellung voll und baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genleßen cinen ange⸗ 
meſſenen Prämienrabatt, welcher ſofort von der Jahresprämie in Abzug gebracht wird. 

Die Unterzeichneten find zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verſicherungen ſtets bereit und em⸗ 
pfehlen dem landwirthſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 

Die General-Agentur Ruffer & Co. in Breslau. 
Emil Kabath in Breslau. 

Kriſchke in Goldſchmieden bei Liſſa i. Schl. 
Klimſch in Koberwitz. 

Brunner in Münchwitz. 

Ehem. Lehrer Haaſe in Paſchwitz. 

J. Fieber in Gnichwitz. 


Der 10. internationale Maſchinenmarkt findet zu 
Breslau ſtatt am 13., 14. und 15. Mai. 


Die in Breslau mündenden Eiſenbahnen ſind um eine Ermäßigung der Fahr⸗ 
prelſe erfucht worden und werden eine ſolche, ähnlich wie in den Vorjahren, voraus⸗ 
ſichtlich gewähren. [151] 


Die Markt⸗Commiſſion. 
Breslauer Woll⸗Markt. 


Hiermit bringen wir zur Anzeige, daß in unſerem neugebauten Magazin, welches be⸗ 
quem und hell eingerichtet iſt, während des Marktes [143] 


Woll:Rager:Pläge 


egen billiges Lagergeld zu vermiethen ſind, und erſuchen die Herren Producenten und 
Wollinhaber um rechtzeitige Anmeldungen. Auch ſind wir bereit, die Wolle zu bevor⸗ 
ſchuſſen und den Verkauf gegen billige Proviſion zu beſorgen. Derſelbe geſchieht unter der 
ſachkundigen Leitung unferes Dirigenten der Woll⸗Abtheilung. 


Breslauer Handels⸗ und Eutrepot⸗Geſellſchaft, 


Antonienſtraße Nr. 11/12. 


Marshal's 


Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; letztere Bei- 
den erhielten bei den grossen Prüfungen der Königlich englischen Ackerbaugesellschaft 
im Juni 1872 diese Klassen au gesetzten elnzigen ersten Preise. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. 


Original amerikanische Buckeye- 


Geireide- u. Grasmäh- Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern 


Adriance, Platt ©o.inPoughkeepsie, 


Diese Getreidemühmaschine wurde nach den Concurrenzmähen, welche vergan- 
genen Sommer in Bettlern und Grünhübel stattfanden, von der Special-Commission 
des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins als die beste der coneurrirenden Maschinen 
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Dampfpflug 
John Fowler & Co., Leeds, 


Commandite in 
Magdeburg, 
9 Holzhof 118] 
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und 


überſenden auf Verlangen gratis Cataloge 
u. Brochuren. John Fowler & Co. 


In Vollmacht des Herrn Freiherrn Zöge 
v. Manteuffel auf Klein⸗Wandriß werde ich 
deſſen 1 Klein⸗Wandriß nebit Zu: 
behör, circa 1175 Morgen groß, im Liegnitzer 
Kreiſe belegen, 

am 23. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale hier, Kleiner Ring 
Nr. 36, meiſtbietend verkaufen. 

Die Kaufsbedingungen, ſowie Beſchreibung 
und Karte des Guts ſind bei mir einzuſehen, 
oder auf Verlangen Duplikate davon gegen 
Copialien zu erhalten. 

iegnitz, den 15. März 1873. [117] 


Pleſſner, Rechtsanwalt und Notar. 


Wie oft und wie viel das Saat⸗Ma⸗ 
terial zu nun übrig läßt, hat jeder 
Betheiligte ſelbſt erfahren und unſer 
Samenhandel liegt trotz mancher höchſt 
ſoliden Firma noch ſehr im Argen. Dem 
gegenüber giebt es vorerſt nur eine 
wirkſame Waffe, ſich vor Schaden zu bes 
wahren: eine gründlicheeigene Kennt⸗ 
niß des Saatgutes, ſeiner Verfälſchun⸗ 
gen ꝛc. 

Auf Grund langjähriger Arbeiten und 
Erfahrungen an der von ihm gegrün⸗ 
deten Samen =» Control » Station hat es 
Profeſſor Nobbe in Tharand über⸗ 
nommen, endlich ein Handbuch der [140] 


Famenkunde 


bezeichnet. a 
Ferner Heuwender, Nachrechen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- zu ſchreiben, deſſen erſte Lieferung ſoeben 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, Rübenschneider etc. etc, aus den besten englischen || bei Wiegandt und Hempel in Ber⸗ 


lin erſchien. Das Werk enthält zahl 
reiche ungemein deutliche Abbildungen 
der verſchiedenen Sämereien in gutem 
und ſchlechtem Zuſtande und wird in 
fünf Lieferungen vollſtändig ſein. 
Preis der Lieferung 15 Sgr. 
1 Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Fabriken empfehle bestens. [Ri 

ö Moritzstrasse, 8 

. Humbert, ten Breslau. 
NB. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 

trotz der sehr grossen Leistungsfühigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 

vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen. 


Die Burdick & Kirby 


| Waſſermühlen⸗Verkauf. 


Die Obermühle, dem herrſchaftlichen Schloß 


= 2 
Mähmaschinen 
haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen -concurrirt. 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury 
als die beste Mähmaschine anerkaint 4 mal Burdiek einstimmig, 1 Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye 1 der 
150 


Majorität der Jury. 
Neue Antonienstrasse 3. 


Gebr. Gülich, Bresla.. 
Die Herren Landwirthe 


machen wir hiermit auf unſer Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen aufmerkſam und em⸗ 
pfehlen aus der Fabrik der Herren [124] 


James & Fred, Howard, Bedford, England, 
Internationale Getreide-Mähmafchinen mit ſelbſtthätiger Ablage, 
Europäiſche Getreide-Mähmaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablage, 
Comb. britiſche Getreide- und Gras⸗Mähmaſchinen, Heuwender, 

Pferderechen, Pflüge und Kartoffel⸗Aushebpflüge, 


zu billigſten Fabrikpreiſen angelegentlichſt. 

Sämmtliche vorgenannten Mähmaſchinen find mit zwei Fahrrädern ausgerüſtet, vom 
beſten Material gefertigt, Triebwerke daran, — einfach aber ſolid — conſtruirt, alle 
Lager mit Schmierpfannen verſehen und leicht erreichbar. 8 

Die Schneideladen der Mähmaſchinen ſind mit den Geſtellen durch Einhaken verbun⸗ 
den und können ſich in 7 deſſen den Unebenheiten des Bodens anbequemen, ohne irgend 
welchen Druck auf die Triebwerke auszuüben. > 
Die Kurbelſtangen, welche an den Fingerladen angebracht find, üben einen gleichmä- 
9 Druck aus, gleichviel unter welchem Winkel die Schneideladen während der 

rbeit liegen. s 5 8 
geeſerbetheile, mit eigenen Zeichen verſehen, find von ſämmtlichen Howardſchen Mas 
ſchinen ſtets bei uns vorräthig. 

Ferner empfehlen wir: 


Locomobilen, Dampf⸗Dreſchmaſchinen und Stroh⸗Elevatoren 
aus der Fabrik der Herren Robey 4 C0., Lincoln, und außerdem die rühm⸗ 
lich bekannten Fabrikate des Herrn Alwin Taatz in Halle à. S., 


beſtehend in: 
Getreidemähmaſchine „Germania“, Dreſchmaſchinen mit Göpel⸗ 
betrieb 1:, 2:, 3: und Aſpännig, Düngerſtreuer, Drillmaſchinen, 
Pferderechen, Schmidt 'ſche Haken, Oelkuchenbrecher, Schrot⸗ 
mühlen und Häckſelſchneide⸗Maſchinen. 
Felix Lober & Co., Breslau, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


gegenüber, zu Ullersdorf, bedeutender Fabrik: 
ort, mit circa 3000 Einwohnern, an der 
Chauſſee zwiſchen Glatz und Bad Landeck in 
Schleſien, / Meilen von einem Anhaltspunkte 


der Neubau⸗Eiſenbahnſtrecke Breslau⸗Glatz⸗⸗ 


Mittelwalde gelegen, mit einem franzöſiſchen, 
einem deutſchen, einem Graupen⸗ und einem 
Spitzgange, mit immer ausreichender Waſſer⸗ 
kraft, durchweg maſſiven Gebäuden in beſtem 
Bauzuſtande, wovon das Hauptgebäude zwei⸗ 
ſtöckig, mit 14 Fenſter Front und 52 Morgen 
Acker, 3½ Morgen Wieſen, 2 Morgen Grass, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten und 1 Morgen Hof⸗ 
raum, welche ſich auch vortheilhaft zu jeder 
anderen Fabrikanlage eignen würde, iſt wegen 
Todesfall von den Erben unter günſtigen Be⸗ 
dingungen freihändig zu verkaufen und mit 
vollſtändigem lebenden und todten Inventar 
bald zu übernehmen. 155 

Die Beſitzung war ſeit dem Jahre 1855 in 
einer Hand und bisher nicht verkäuflich ge⸗ 
weſen. 

Beſichtigung kann jederzeit erfolgen und iſt 
Näheres außer da in der Expedition dieſer 
Zeitung, ſowie ſchriftlich oder mündlich durch 
W. Wolf in Breslau, Siebenhufenerſtr. 
Nr. 24, zu erfahren. 


Dachpappen 


(Bütten⸗, Tafel⸗, Handpappen eigener 

Fabrik, ſowie Rollen pappen), welche 

mit noch nicht entöltem Theer 
imprägnirt ſind, 


Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement⸗, Deckpapier⸗, 
Papp⸗ und Holzcement- 


Bedachungen 
in Accord unter mehrjähriger Garantie 
zu ſoliden Preiſen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau. 
Comptoir: Nicolaiplatz 2. 


| Die Union, 


Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital 3 Millionen Thaler. 


Davon find in 5019 Actien emittirt Thlr. 2,509,500. 
Vorhandene Reſerven Ende December 1872 7 160,216, 


Derzeitiges Geſammt⸗Garantie⸗Kapital . . Thlr. 2,669,716. 


Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu 
feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. ; 
Jede Auskunft über diefelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt 
durch den unterzeichneten Haupt⸗Agenten und ſämmtliche Herren Agenten hlerſelbſt 
und in der Provinz, welche zum größten Thell Agenten der Aachener und Mün- 
chener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft find, die mit der „Union“ in engſter 
Verbindung ſteht. [159] 
Breslau, im April 1873. 


Der Haupt ⸗Acgent 
A. Fillie, Blücherplatz Nr. 10. 


Soeben erſchien: 
Mllchſecretion „leine“ Raceeigenſchaft, 


Anellenſtudie im Jutereſſe der Milchvichzucht 
von 


f Dr. Paul Otto Joſeph Menzel, 


Lehrer der landw. Akademie Petrowskoe⸗Raſumowskoe bei Moskau. 
gr. 8%. 30 Bogen eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 
Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Deutſche Jagd Zeitung 


erſcheint bei Wiegandt & Hempel in Berlin, Zimmerſtraße 91, monatlich ein Mal und 
koſtet jährlich nur 2 Thlr. Den Waidmännern kann dieſe vorzügliche Zeitſchrift beſtens em. 
pfohlen werden. [128] 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gebaltsgaranſie offeriren wir die Dünger-Fabrikate unſerer Etabliſſements in 
da: und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones, reſp. Baker⸗ 
nano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche ꝛc., Superphosphate mit Ammoniak reſp. 

wap Kali ꝛc, Kartoffeldünger; Knochenmehl, gedämpft oder mit Schwefelſäure 
räparirt ꝛc. ꝛc. 

Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngmittel, z. B. Chiliſalpeter, s 

ſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ic. e u 

Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 

Beſtellungen bitten wir zu richten 

entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 

oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(früher ee der chem. Dünger⸗Fabrit) zu Breslau, 
Schweidnitzer⸗Stadigraben 12. 


Holländer Stiere. 


5 Montag, den 19. Mai d. %ı um 10 Uhr früh, 
findet bei der erzherz. Oeconomie⸗Verwaltung in Albrechtshof, nächſt der Kaiſer Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahnſtation Chybi in Oeſterr.⸗Schleſien, eine Auction von 30 jungen Bollbluts 
Holländer ⸗Stieren ſtatt. 134] 


[ 
Die Erzherzogl. Albrecht'ſche Kameral⸗Direction 
in Teſchen. 


[111] 


’ 
Das Louis Stangen 'ſche Annoncen⸗Bureau, 
Inhaber Emil Kabath in Breslau, Calsſtraße 28, 
empfiehlt ſich den verehrlichen Inſerenten zur Beſorgung von Annoncen und Bekannt⸗ 
machungen aller Art in hieſige, wie auswärtige Zeitungen zum Originalpreife 
ohne Porto und Speſen⸗Berechnung. Diseretion in allen Fällen. [166] 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse. 


2a Pfd. 10 Sgr., a Ctr. 30 Thlr. ap. 

Das Frühjahr ist die geeignetste Zeit zur radicalen Vertilgung der , Feldmäuse und 
wird mein Präparat allseitig als das billigste, bequemste und Wirk- 
samste zu diesem Zweck anerkannt, Ausführliche Anweisungen zur 
Aufstellung wie zur Verhütung von Wildschaden werden jeder 
Bestellung gratis beigegeben. 


Bohrau per Wäldchen. 


110 
Wilh. Tscheuschner, rer 


Juugvieh⸗Auction. 


Mittwoch, den 30. April, Vormit⸗ 


tags 11 uhr in Konradsdorf bei 
Hainau. 

Mittwoch, den 30. April, Vor: 

mittags 11 Uhr ſollen hier wegen ſtarken 


Zuwachſes ungefähr 20 St. junge 
Rinder y rothſcheckige Miſchlinge 


von Holländer und Landvieh, darunter 
ein oder zwei Stiere im Alter von 2 und 
2% Jahren, das übrige weiblich im Alter 
von % bis 3 Jahre, meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Konradedorf liegt kaum eine Viertel: 
meile von dem Eiſenbahnhoſe 7 ent⸗ 


ernt. 
Konradsdorf, den 6. April 1873. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


L. Kuschel. 


— 


Ein in jeder Beziehung eee ee 


noch activer 


Wirthſchafts⸗Juſpector 


mit allen Branchen der Landwirthſchaft auf's 
Junigſte vertraut und befähigt den größten 
Güter⸗Complex ſelbſtändig zu bewirthſchaften, 
ſucht, geſtützt auf die vor ale Zeug⸗ 
niſſe, eine ſeinen Kenntniſſen u. Erfahrungen 
angemeſſene Stellung. Auf Wunſch kann 
Caution geſtellt werden. — Gütige Offerten 
erbeten rurch das Stangen'ſche Annoncen 
Bureau (Emil Kabath) Breslau, Carlsſtr. 28. 


Wirthſchafts⸗Inſpectoren, 


Aſſiſtenten, Brennereibeamte, Nentmeiſter, 
Gärtner, Förſter ꝛc. weit jederzeit zum bal⸗ 
digen oder ſpäteren Antritt nach das 
L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, 
165] Carlsſtraße 28. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


Der lundwirihſchaflliche Gartenbau 


enthaltend 
. st ger t, den 
einbau am Spalier und den Hopfen 
und i A 


als 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann. 


Mit in den Text gedruckten golzſchnitlen. 
8. Eleg. bro ch. Preis N gr. 


Für Trausmiſſton 


Selbſtöler. 


Pr. Ditz. 2 Thlr., bei 
größeren Partien be⸗ 
deutend billiger, coloſ⸗ 
ſale Oelerſparniß und 
Sicherheit. 

Verwendung jeden Oels. 

lluſtrirte Preis⸗Cour. 
reſp. Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
ſung und Zeugniſſe ſtehen gratis zu Dienſten. 

Oscar Krobitzsch, Leipzig. 
[145] 1. Fabrik von Selbitölern. 


Wegen Uebernahme des väterlichen Grund⸗ 
ſtückes wollen Verwandte in Giersdorf bei 
Warmbrunn eine hübſch gelegene kleine 
Wirthſchaft, maſſive Gebäude und mit 
7 Morgen nahem Acker, zu 4000 Thlr. ver⸗ 
kaufen. Näheres durch [161 

Fried. Emrich, 
Hirſchberg in Sclef. 


Ein 36 Jahr alter unverheiratheter Land⸗ 
wirth, der ſeit Jahren ſchon auf größeren 
Gütern meiſt ſelbſiſtändig und vortheilhaft 
als ſolcher fungirt, gut polniſch ſpricht, ſucht 
angemeſſene Stellung per Johanni und bittet 
um gefällige Offerten unter F. 6. 30 an 
die Expedition dieſer Zeitung. [157] 


O. Bollmann in Breslau. 


eo rot, N 
0 Oeiersparniss. 
N 7) 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


